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veutkcks Nationalversammlung.
Weimar, 22 . Juli . Die zweite Beratung der

Verfassungwird mit dem Artikel 18
territoriale Gliederung des Reiches

fortgesetzt . -
Nach dem Komproinißantrag Loebe (Soz .)-

Drimborn (Zentt .) -Heine (Dem.) bedürfen
Gebietsimderungen oder Reubildungeu von

Ländern innerhalb des Reiches
der Zustimmung der beteiligten Länder und der
Bestätigung durch Reichsgefetz. Der Kompromiß-
anlrag will ferner in die Uebergangsbestimmun-
aen einen neudn Artikel 164a aufnehmen, nach dem
die Bestimmungen des Artikel 18 , die für den Fall
gelten , daß die Länder nicht zustimmen, erst nach
zwei Jahren nach Verkündung der Reichsver¬
fassung in Kraft treten . In Verbindung mit
Artikel 18 werden die Artikel 62 und 64 (Stimm¬
recht und Vertretung der Länder im Neichsrat) be¬
raten.

Abg. Sollmann (Soz .) : Wir stimmen dem
Kompromißantrag zu. Ich glaube ohne Wider¬
druck ) feststellenzü können, daß alle Vertreter der
Rheinlande einig sind in der Auffassung, Laß jetzt
irgend welche Loslösungserperimente im Rhein¬
land nicht vorgenommen werden dürfen.

Abg. Dr . Kaas (Zentrum ) : Wir verzichten
auf die Wiederbelebung der Gegensätze, die in der
Länderfrage bestehen, weil wir in dem Kompro¬
mißantrag den Vorschlag einer ehrlichen Verstän¬
digung gefunden zu haben glauben . Berechtigten
Wünschen nach Neubildungen muß der Weg ge¬
öffnet bleiben, ebenso nachdrücklich sind aber wilde
Staatenbildunacn zu verhindern . Die Bewegung
nach Selbständigkeit der Rheinlande ist da . In
der rheinischen Frage muß die Schwerhörigkeit
der preußischen Regierung nunmehr aufhören.

Abg. Falk (Demokrat) : Ich bin Gegner der
themischen Republik und beurteile die Bewegung
unter meinen Landsleuten wesentlich anders , als
has zumeist geschieht . Ich glaube, daß es sich bei
kr Selbstandigkeitsbewegung tm Grunde um echt
deutsches Nationalgefühl handelt , das aber irre-
jeleitet worden ist. ^ .

Abg. Philipp (Deutsch-natl .) : Das Rhein¬
land, das einst nur ein Sammelsurium geistlicher
und weltlicher Herrschaften war , dankt Preußen
seine poliiischeEinheit . Dis zuletzt werden wir den
preußischenStaat als ein Ganzes verteidigen.

Preußischer Minister Heine: Preußen ist
weit entfernt von jedem preußischemPartikularis-
mung. Das Preußen ,das wir aufbauen wollen»
istnicht das alte , und wenn wir Preußen stark er¬
halten wollen, so tun wir es . um es stark und kräf¬
tig zu machen für die Aufgaben des Reiches.
Preußen ist nicht abgeneigt , im Interesse der Ver¬
einheitlichung auch preußische Gebietsteile abzu¬
geben . Es verhandelt darüber bereits mit dem
Freistaat Hamburg und mit den thüringischen
Staaten . Wir stehen im Augenblick auf einem
Loden, den ein Erdbeben erschüttert hat . In den
wei Jahren soll er sich erst einmal setzen, und dann
önnen wir überlegen, ob wir an eine Aenderung

der Staaten heran
'
treten wollen.

Abg. Heinz« (Deutsche Volksp.) : Ich stehe
als Sachse der preußischen Frage objektiv gegen¬
über» aber gerade deshalb bedauere ich um so tie¬
fer die Abneigung , die sich vielfach gegen Preußen
geltend gemacht hat . Wenn man den preußischen
Staat vernichtet, trifft man Deutschland ins Herz
und macht einen Wiederaufbau des Reiches un¬
möglich.

Hessischer Justizminister Brentano di Tre-
Mezzo: Der Abg. Dr . Philipp ist gänzlich un-
orientiert über die Verhältnisse im Süden , wie es
seiner Partei oft passiert, und wie es für die Psyche
der Norddeutschen charakteristischist . Uns gegen¬
über wird man direkt beleidigend. (Der Redner
wird schließlich durch lebhafte Schlußrufe aus allen
Teilen des Hauses unterbrochen.

Abg. Dr . Haas (U . S -) : Das Kompromiß
weicht einer klaren Entscheidung aus . Die Ent¬
wicklung geht auf den Einheitsstaat hinaus.

Ein Schlußantrag Gröber (Zentrum ) -Loebe
(Soz .) Vluk (Dem.) wird mit großer Mehrheit
angenommen, Infolgedessen erklärt eine große
Anzahl Abgeordneter ihr Bedauern darüber , daß
sie nicht mehr zum Wort gekommen sind.

Mt geringen Änderungen wird der kompro¬
inißantrag Loebe-Trimborn - tzetne zum Artikel 18
m namentlicher Abstimmung mit 169 gegen 71

^
« rmen bet 18 Stimmenthaltungen angenom-

Hie Artikel 62 , 64 und 164a werden im wesenl¬
osen in der Ausschußfassungangenommen.

In der gestern ausgesetzten Abstimmung über
Artikel 162 (Räteartikel ) wird nur der Antrag
Delius, daß in den Wirtschaftsräten nicht die
»wichtigsten", sondern „alle wichtigen" Berufs-
Kuppen vertreten lein sollen, angenommen . Der

Artikel 162 wird in der Ausfchußfasiung geneh¬
migt.

Zu Artikel 152 (Bodennutzung) wird in der
gleichfalls gestern ausgesetzten namentlichen Ab¬
stimmung der Antrag Auer (Soz .) auf Aufhebung
der privaten Regale und Nutzungsrechte mit 132
gegen 118 Stimmen angenommen.

Darauf tritt eine Pause von 1.30—4 Nhr ein.
Dann wird die Beratung bei dem Abschnitt Heber»
gangs - und Schlußbestimmungen fortgesetzt.

Artikel 174 bestimmt, daß in den nächsten 15
Jahren Mitglieder der Familien von Landesher¬
ren , die 1918 in Deutschland regiert haben, nicht
zum Reichspräsidenten gewählt werden können.

Je ein Antrag Arnstadt (Deutsck -notl .) und
Heinze (Deutsche Volksp.) wollen me Bestim¬
mung streichen. Ein Antrag Frau Agnes (U,
S .) will , daß die Mitglieder solcher Familien , die
in Deutschland regiert haben, überhaupt nicht zum
Reichspräsidenten gewählt werden können.

Abg. Gröber (Zentr .) : Merkwürdig , daß in
der freiesten Verfassung die Freiheit der Wahl in
ein-em wichtigen Punkte durchbrochen wird durch
eine Art Ausnahmegesetz. Ein praktischesBedürf¬
nis dafür liegt nicht vor.

Abg. Philiop (Deutsch -natl .) : Cs ist ein Un¬
ding , in eine freiheitliche Verfassung «in Aus¬
nahmegesetz zu bringen , das außerdem ganz nutz¬
los ist.

Aba . Dr . Kahl (Deutschs Volksp.) : Nur Haß
oder Angst haben eine solche Bestimmung diktiert;
beide sind aber keine vernünftigen Motive für di«
Gesetzgebung. Die deutschen Fürsten haben sich
der Revolution gegenüber korrekt bis zur
Schwäche gezeigt. Sie können nur wiederkom¬
men, wenn — was ich ihr nicht wünsche -7- die
Republik abgewirtschaftet hat.

Abg. Braun (Soz .) : Die Monarchie von
heute wäre nur ein kurzes Intermezzo.

Abg . Weber (U . S .): Di« wirklichen Demo¬
kraten der Welt werden aus der Bestimmung ent¬
nehmen , wie weit der Republtkanismus in Deutsch¬
land verankert ist.

Abg . Nuschke (Dem ) : Die Anträge der bei¬
den sozialistischenParteien sind weiter nichts als
Angftprodukte. Wir Demokraten sind überzeugt,
daß das deutsche Volk bei der Präsidentenwahl
keine Dummheit begehen wird.

ReichskommissarDr . Preuß: Ein bestimmter
Termin braucht nicht in dieser lleberganasbesiim-
mrma zu stehen. Dazu ist notig , die Zeit festzustel¬
len , die die Nationalversammlung für notwendige
Arbeiten noch braucht. Aber alle Berechnungen
sind seit Monaten wieder enttäuscht worden . Die
Verhandlungen sind beim besten Willen nicht zu
übersehen. Daß die Nationalversammlung und
jede Partei ohne Ausnahme ihr Mandat nicht ver¬
längern will , ist selbstverständlich. Sobald es mög¬
lich ist , das End« abzusehen, wird die Wahl festge¬
setzt werden.

Nach weiterer Aussprache wird der Artikel an¬
genommen, ebenso der Schlußartikel . Angenom¬
men werden Entschließungen, die die Einrichtung
einer Reichsvermittlungsstelle fordern . Ferner
soll geprüft werden, ob die kleinen Staaten unter
einer Million Einwohner beseitigt werden können.
Schließlich wird noch die Aufhebung der Militar-
justiz gefordert.

Damit ist die zweite Lesung der Verfasiimgs-
vorlage beendet. Der Präsident dankt dem Hause
für die mühevolle Arbeit.

Mittwoch 10 Uhr: Politische Aussprache.
Schluß 7 .30 Uhr.

Deutsch-demokratischer Parteitag.
Berlin, 21 . Juli 1919. Am Samstagnach¬

mittag begann im großen Festsaal der Philhar¬
monie der Erste Parieitag der Deutschen -Dsmokra-
tischen Partei , der bis zum 22. Juli dauern wird.

Zum Ersten Vorsitzendendes Parteitages wurde
der Aba. K 0 ch -Kassel gewählt. Der Abg. Nuschke
erstattete den Bericht der Parteileitung . Darnach
hat die Partei zurZeit ewa 900 000 organisierte
Mglieder . Der Abg. Peersen berichtete über die
Tätigkeit der Fraktion in der Nationalversamm¬
lung . Die Friedensfrage sei für die Fraktion keine
Programmfrage gewesen. Es sei falsch , wenn be¬
hauptet wurde , daß ander« Gründe als die der
äußeren Politik die Demokraten zum Austritt aus
der Regierung bestimmt hätten . Die Partei sei
stets bereit, mit der Regierung zu arbeiten , um
ein freies Deutschland zu schassen . Jetzt wolle die
Partei nur mahnend neben der Sozialdemokratie
einhermarschieren. Aber auch jetzt werde die Par¬
tei die Mehrheilssozialisten in wder wirklichen und
verständigen Sozialpolitik restlos unterstützen. Ge¬
gen di« Unabhängigen u. Kommunisten könne die
Grenzlinie nicht scharf genug gezogen werden. Das
Ideal der Partei gipfele in dem Ideal sozialer
Gerechtigkeit, dem der Reiche genau so dienen
könne wie der Arme- - --

Die Somitagvormittags -Tagung wurde eröffnet
mit dem Referat des Grafen Bernst 0 rff über
die auswärtige Politik . Seinen Ausführungen
entnehmen wir folgendes: Eine Weltpolitik, wie
wir sie vor dem Kriege getrieben haben, ist jetzt
unmöglich. Wir müssen die Revision des Frie¬
densvertrages verlangen . Wir wollen die aus¬
wärtige Politik neu aufbauen . Der Weg führt in
den Völkerbund und durch ihn zur Revision des
Friedens . Ferner muß unsere auswärtige Politik
so geartet sein , daß wir mit Aussicht auf Erfolg die
Frist der Besetzung der linksrheinischen Gebiete
verkürzen können. Cs muh dann Hauptaufgabe
der deutschen Außenpolitik sein, den Eintritt in
den Völkerbund zu betreiben.

Dann sprach Geheimrat Prof . Gerlan d-Jena.
Wir dürfen uns an das Zentrum und an die So¬
zialdemokraten unter keinen Umständen anbiedern.
Wir müssen unsere eigene Politik treiben . Unser
politischer Gegner siebt rechts. Selbstverständlich
müssen auch die Unabhängigen bekämpft werden.
Wir müssen nationaldemokratisch und sozial sein.

Abg. C 0 hnstäd t- Frankfurt -Main fordert den
Einheitsstaat mit einer starken Selbstverwaltung
der einzelnen Landesteile . Vankdirektor Dr.
Schach t-Derlin meint, die große Hauptfrage der
Zukunft sei ein« gerechte Steuerpolitik . Die Der-
mögcnsabgabe sei eine absolute Notwendigkeit,
aber die Steuervorlagen dürsten nicht die Wirt¬
schaft totschlagen.

Abg. Frhr . v . Richthofen habe den Frieden
unterzeichnet in dem Optimismus , daß unser Volk
trotzdem vorwärts kommen werde. Wenn wir den
Frieden nicht unterschrieben hätten , würden wir
keine auswärtig « Politik mehr gehabt haben , weil
das Deutsche Reich nicht mehr existiert hätte . Ge-

enüber der aktiven englischen Politik dürfen wir
ie Hände Nicht in den Schoß legen. Wir müssen

auch aktive Politik treiben. (Stürmische Zurufe:
Wie — Wie !) Wir müssen mindestens verhin¬
dern , daß die Unterschiedenoch größer werden . Die
Frage , ob wir in lkn Völkerbund hinein müssen,
ist noch nickt abgeschlossen , Wenn wir wieder ein
Faktor in der Weltpolmk werden wollen, müssen
wir die innere Freiheit konsolidieren und Ordnung
schaffen . Wir haben nicht die Aufgabe, der So¬
zialdemokratie Schroerigkeiten zu bereiten , sondern
müssen sie in ihrem schweren Kampfe unterstützen.
In wirtschaftlichen und sozialpolitischen Fragen
können wir unbedingt mit Sozialdemokratie und
Zentrum Zusammengehen. Das Schulkompromiß
wäre nicht zustandegekommen, wenn wir in der
Regierung gewesen wären . (Stürm , anbalt . Veif.)

Abg . Naumann spricht zunächstfeinen Zwei¬
fel aus , ob man seiner Rede, nach dem Beifall,
dem man Richthofen gezollt habe, ebenso starken
Beifall spenden werde. Wem: er darauf spekulie¬
ren wollte, würde er eine genau solche Rede hal¬
ten , wie jener . Wir , die wir innerlich die schwer¬
sten seelischen Kämpfe durchgemachthaben, können
über diese Fragen nicht so leicht hinweggehen, und
über sie schauspielerisch hin- und herfahren . (Stür¬
mischer Beifall und großer Lärm . — Rufe : Uner¬
hört ! Skandal ! Rügen !) Es handelt sich nicht
darum , was in den ersten Monaten nach der Un¬
terzeichnung das bequemste ist . (Sehr wahr !) Die
Unterzeichnen können jetzt auf die besseren Ernäh¬
rungsverhältnisse Hinweisen und sagen, daß
Deutschland vor dem Sengen und Brennen geret¬
tet sei . Aber einige Monate später werden die
Unterschriften brennend werden, wenn die Auslie¬
ferungsverhandlungen in Frage kommen, Die
Arbeiter und Unternehmer werden jahrzehntelang
in den Friedenstraktat nachblättern , das ihr Le-
benshmdernis ist. und fragen , wer das unterzeich¬
net hat . (Zurufe : Erzberger : Wäre es anders ge¬
kommen?) Wenn wir unterschrieben hätten , dann
wäre die Vertretung des deutschen Nationalge¬
dankens in die Hände der Rechten geglitten. (Also
aus Angst!) Wenn wir die Unterschrift nicht über¬
nahmen , mußten wir als Partei ausscheiden. Eine
Partei , die um jeden Preis und zu jeder Zeit in
der Regierung bleiben will, wird gesinnungslos.
Das ganze Spiel zwischen Zentrum und Sozialde¬
mokratie in der Richtung des Schulkompromisfes
ist älter . Auch in der Negierung hätten wir nichts
ändern können. Manche Leute haben vor Erz -
beiger gewarnt . In diesem Manne steckt eine
starke politische Potenz . Er ist der leuchtendeKopf
in dieser Regierung . So behaupten wenigstens
die Leute, die gerne mit ihm gehen möchten. Es
st ja möglich, daß Erzberger etwas schafft . Aber
es ist für unseren Parteitag fraglich, ob düs dann
demokratischePolitik fein würde.

Abg. Richthofen: Mit dem Abg . Nau¬
mann werde ich mich an anderer Stelle auseinan¬
dersetzen . Es ist mir auch nickt möglich, ihm in
demselben Ton zu antworten , den er gegen mich
angeschlagen hat, Ich wehre mich dagegen, daß
man mir vorgeworfen hat , ich habe gegen mein«
Ueberzeugung gesprochen . Vielleicht habe ich mit
zu starker Ueberzeugung gesprochen. Ich tröffe,

daß man auch in Zukunft Verständnis für Fvei-
heitsfinn und Toleranz in der Partei haben wird
und daß man sie auch solchen Männern gegenüber
üben wird , die scharf ausgeprägte Persönlichkeiten

! find.
In der Nachmittagssthung sprach

j Abg. Gothein. Das Unannehmbar des 12.
Mai war ein schwerer politischer Fehler , wenn
man nicht die Absicht hatte , zu bluffen. Schon am
nächsten Tage setzten die Umtriebe ein , die die
Einigkeit zerstörten. (Zurufe : Erzberger ! ) Die Un¬
abhängigen haben mit ihrer Generalstreikdro¬
hung dem Volke schweren Schaden zugefügt. Auch
ein Teil der deutschen Zeitungen , wie die Vost.
Ztg ., hat uns das Rückgrat gebrochen. Scheide¬
manns Politik sei durch Erzberger sabotiert wor¬
den. Handelsminister Fisch deck sprach sich für
einen großen einheitlichen Staat aus . Professor
O b st-Breslau : Wir sind in Gefahr , irre zu wer-
den an der demokratischen Partei . (Zustimmung
und Widerspruch.) Die Partei habe das Räte¬
system und die Planwirtschaft abgelehnt. Was
wolle sie nun an deren Stelle setzen ? Professor
Obst beantragt schließlich , zwei Kommissionen ein¬
zusetzen , die sich mit diesen Fragen befassen sollen.

Weiterhin ergab sich nun eine ziemlich lange und
erregte Geschäftsoronungsdebatte , in der sich di«
Vertreter der demokratischen Jugend stürmisch
darüber beklagen, daß sie nicht zu Wort kommen.
Nach weiterer ausgedehnter Erörterung wurde ge¬
gen 9 Uhr abends der Parteitag auf Montag ver«
tagt.

Oesterreich-Ungarn.
Welkeres zum Friedensverkrage.

WTB . Dien . 22. Juli . Die militärischen Be-
stimmungen in dem überreichten Vertrage ver¬
pflichten Deutsch -Oesterreich zur Abschaffung der
allgemeinen Wehrpflicht und zur Bildung eines
Berufsheeres auf Grund freiwilliger Verpflichtun¬
gen mit dem Höchststand von 30 000 Mann ein¬
schließlich der Offiziere und der Depots . Inner¬
halb dieses Höchststandes wird eine gewisse Frei¬
heit in der Organisator : zugestanden, indem nicht
die Zahl und Art der höheren Einheiten , sondern
nur deren Zusammensetzung vorgeschrieben wer¬
den. Die Höchstzohl der Offiziere wird mit 1500
und die der Unteroffiziere mit 2000 festgesetzt . Die
Dienstzeit soll mindestens 20 Jahre für Offiziere
und 12 Jahre für Unteroffiziere betragen . Die
Herabsetzung der deutsch - österreichischen Streit¬
kräfte soll binnen drei Monaten nach Unterzeich¬
nung des Vertrages durchgeführt sein. Innerhalb
dieser Frist soll auch alles überzählige KriegsmaB
terial abgeliefert und die Fabrikation auf eine
staatliche Fabrik beschränkt sein. Im einzelnen
enthalten die militärischen Bestimmungen ähnliche
Einschränkungen wie der Deutschland auferlegte
Vertrag.

Deutsch-österrelchlfcheArbeiter für den
Wiederaufbau.

WTB . Dien . 23 . Juli . (Drahtb .) Die politische
Korrespondenz erfährt aus St . Germain , daß bei
dem Besuch Dutastas beim Staatskanzler Renner
besprochen sei, die in Deutsch - Oe¬
sterreich herrschende Arbeits-
losigkeitdurch Heranziehung deutsch -österreichischer
Arbeiter zu den Wiederherstellungsarveiten in den
zerstörten Gebieten Frankreichs zu beheben, natür¬
lich nur freiwillig »wobei die deutsch -österreichisch«
Negierung durch Arbeitsvermittlung die Inter¬
essen der Arbeitsuchenden wirksam vertreten
würde.

Frankreich.
Französischer Wahnsinn

Versailles , 19 . Juli . In der gestrigen
Sitzung des Friedensausschusses der Kammer be¬
richtete Dubais über die Miedergut-
machungsklauseln des Friedens-
Vertrages mit Deutschland. Er berechnet die
Schadensumme, die Deutschland bezahlen
müsse , auf 200 Milliarden, die sich zu¬
sammensetzen aus 119 Milliarden für materielle
Schäden, in denen 23 Milliarden für entgangene
Gewinne durch Stillegung - er Industrie einbe¬
griffen sind . Die Summe der kapitalisierten
Militaroersonen beziffert er auf 43 Milliarden
51 Millionen . Für Entschädigungen minderjäh¬
riger Kinder berechnet er 6 Milliarden S20 Mil¬
lionen. Für Entschädigungen an Hinterbliebene
2 Milliarden 519 Millionen , für Entschädigungen
an Witwen und Verwundete rechnet er 6 Mil¬
liarden, für militärische Anterstützungen nach dem
Gesetz vom 5. August 1914 13 Milliarden 275
Millionen und tchuehlich für Zuwendungen onj
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§ eien die Kriegskosten nicht einge¬
rechnet , die Belgien allein mit 5 Milliarden
286 Millionen zurückerstakkek würden . Davon ent¬
fielen ans Frankreich 1 Milliarde 993 Millionen,
muf England die gleiche Summe und aus Amerika
I Milliarde 300 Millionen . Der Berichterstatter
wird Dienstag seinen Bericht forlsetzen.
Beratungen über deutsche Kohlenlieferungen

an die Alliierten.
iVIB . Versailles , 21 . Juli . (Drahkb.) Senke

fand die erste Besprechung zwischen Vertretern
- er verbündeten Regierungen und denen der deut¬
schen Regierung über die von Deutschland zu lei¬
stenden Kohlenlieferungen statt. Die verbündeten
Regierungen verlangten die Vorlage eines Planesüber die bis September etwa möglichen deutschen
Lieferungen.

Deutsche Kriegsgefangene verunglückt.
1VIB. Cambrai» 22. Juli . lDrahib .) Eine

suffliegende Mine hak 12 Personen , darunter6 deutsche Kriegsgefangene, getötet und 2 Gefan¬
gene verletzt.

Do» der Friedenstonseren).
Will . Versailles , 22 . Juli . Nach dem . Tempä'hat setzt Italien dem Standpunkt Frankreichs und

Englands zugesiimmk , Bulgarien vom AegäischenMeer abzuoringen und die gesamte Küste Griechen¬land zuzusprechen. Venizelos Hab« heute an
Präsident Wilson telegraphiert , um auch ihn zuveranlassen, seinen Widerstand gegen die Lösungder Frage aufzugeben. Der oberste Rat derAlliierten hak heute keine Sitzung abgehallen, da¬
gegen tagten verschiedene Kommissionen, die sichu» der Hauptsache mit der Festlegung der Frie-
densbedingungen für Bulgarien beschäftigten.Nachmittags hielt die polnische Kommission eine
Sitzung ab, um das zukünftige Resümee Lsi-gallzienS aufzustellen.

„Eorriere della Sera ' meldet aus Paris : Inder türkischen Frage haben die Alliierten der
völligen staatsrechtlichen Auf--ßksung der Türket zugestimmt . Wie da-
«xgen «Röpublicain de Lyon' meldet, hat der
Künferrak beschlossen , die Bestimmungen des bul¬
garischen Vertrages , die mit den Bestimmungenfür die Türkei direkt Zusammenhängen, vorläufigkrichkzuregeln und ebenso von einer Ausfertigungdes Vertrages mit der Türkei so lange abzusehen,bis - er amerikanische Senat in der Frage eines«vkl . Mandats in Kleinasien eine Entscheidung ge¬fällt habe. " . .. < . . .

England.
Lloyd George über den Friedens-

Vertrag.
London, 22. Juli . (Unterhaus .) Bok -

itomley brachte bei der zweiten Lesung des
Friedensverlrages einen Berbesserungsantrag ein,
lta dem das Bedauern ausgesprochen wird , daßder Frledensvertrag Deutschland die bestimmtebindende Verpflichtung auferlegt , Großbritanniendie Gesamtheit - er Geldausgaben für den KriegLu ersetzen. In seiner Antwort auf die Debatte
verteidigte Lloyd George verschiedene Be¬
stimmungen des Friedensverlrages und erklärte,
Großbritannien sicherte sich beträchtliche Kompen¬sationen. Ebenso wie es unmöglich sei, die ge¬samten Kriegskosten zurückzubekommen, sei es
unmöglich, den Betrag für Entschädigungen und
Wiedergutmachungen feskzusehen , da die Kostenfür die Wiederherstellungsarbeiken gegenwärtig«och nicht festgesetzt werden konnten . LloydGeorge verteidigte ferner die territoriale^Regelung und die Deutschland auferlegkenBedingungen und betonte, daß in der ganzen Weltder Wunsch bestehe, die Dienstpflicht zu beenden.Gr sprach die Hoffnung aus , daß GroßbritannienEnde 1919 durch die freiwillige Rekrutierung olledi» Streikkräste aufgebracht haben werde, die not¬
wendig seien, um die über die ganze Welt zer¬streuten britischen Interessen zu schützen . LloydGeorge fuhr fort, es sei unmöglich, die Dienst¬
pflicht aufzuheben, bis die gegenwärtige Lage ge¬klärt sei. Er hielt in jeder Beziehung an der
früheren Erklärung über seine Politik gegenüberRußland fest und blieb dabei, daß Churchill nichtvon dieser Politik abwich. Bezüglich des Ge¬
richtsverfahrens gegen den Kaisersagte er : Niemand schlug vor , daß für dieseMassenfchlächkerei die verantwortliche Personentkommen solle . (Beifall .) Er fragte, welchesRecht Großbritannien zu der Annahme habe, daß«in neutrales Land der Schauplatz - es Prozessesfein solle. Die Neutralen waren weder auf der
Friedenskonferenz , noch nahmen sie cm Kriegeteil : wenn die Sache ihnen überlassen würde,würde für die gerechte Verfolgung des Kaiserskein Anlaß vorliegen . Die Alliierten hätten genugZutrauen zu Großbritannien , um zu wissen , daßlebe Person , die in England vor Gericht gebrachtwird , gerecht behandelt wird , in Aebereinstim-mung mit den höchsten Traditionen der britischenRechtsprechung, die unübertroffen sei . Er hegegroße Erwartungen zu den heilsamen Warnungen,wenn erstmalig das Vorgehen eines Mannes , - ervorsätzlich, zwecks persönlicher Erhöhung oder auseitler Ruhmsucht, den Krieg organisiert habe, zueinem Kapitalverbrechen (Felonie ) gestempeltwerde, lieber die irische Frage sagte er, daß die
Nationalisten Wilsons Grundsätze nicht auf ganzIrland anwenden wollten, und daß sie sich nichtdamit zufrieden geben, selbst das Selbslbeskim-mungsrechkzu erlangen , sondern den andern dieses
Selbstbestimmungsrechknehmen wollten. Er bleibedabei. Laß der F riedensverkrag gerechtfei und der Welk auf Generationen beweisenwerde. Laß man die nationalen Rechte nicht mitFüßen treten und die feierlichen Verträge nichtdrechea dürfe . Er glaube, daß der Friedensver-Irvg wie «in Le«chtM»er kein würde, «Io« War >-

»tttng M dl« Völker und Herrscher vor »eit
Gefahren , an denen das deutsche Kaiserreich zer¬
schellte . (Beifall .) — Der Antrag Bottom-
ley wurde aogelehnt und die Friedens¬
vorlage in 2. Lesung einstimmig angenommen.iiVIB. London, 22. Juli . (Unterhaus .) Der
Friedensvertrag wurde in allen Le,ungen, nach¬dem die irischen Nationalisten als Protest gegen¬über der Haltung der Regierung in der irischen
Frage namentliche Abstimmung verlangten , mit
163 gegen 4 Stimmen angenommen. Die den
englisch - französischen Vertrag betreffende Vor¬
lage wurde in sämtlichen Lesungen einstimmig an¬
genommen.

Rotterdam , 22. Juli . (Drahkb.) Wie
die Parlamentskorrespondenz der «Daily News'
schreibt, war die gestrige Beratung km englischen
Parlament sehr zahm. Die Hauptredner enthiel¬ten sich einer entschiedenen Kritik. Der einzige
Zweifel, den Maclean im Namen der unab¬
hängigen Liberalen zum Ausdruck brachte, bezog
sich auf den polnischen Korridor. Robert
Eecil billigte als ganzen den Friedensverkrag,
erhob jedoch ernstliche Bedenken gegen dis Rege¬
lung betreffend den polnischenKorridor, das Saar-
kol, die 13jährige Besetzung der rheinischen
Brückenköpfe und die Nichtfesisehung der von
Deutschland zu zahlenden Entschädigungssumme.Eecil sagte über den Völkerbund , der Bund könne
nur gelingen, wenn er eine neue Auffassung überdie sittlichen Beziehungen bringe. Die Oeffent-
lichkeik werde die beste Waffe des Völkerbundes
ausmachen. Die größte Waffe , auf die man sich
verlasse, sei dis öffentliche Meinung . Dev len
forderte den Premierminister auf, die Regelungder irischen Frage ln die Hand zu nehmen. Die
Antwort Lloyd Georges siel kühl undtrocken aus.

Der Streik im Kohlenbergbau.
Wl 'lj . London, 22. Juli . (Drahlb .) Reuter.

Bonar Law erklärte im Unterhaus , der Streikder Kohlenbergleuke habe sich in geringem Maßeauf Lancashirs, Nokkinghamshire, Momonkshire
ausgebreikek, wo insgesamt 23 VOÜ Kohlenbergleute
ausständig seien.

Zurücknahmeder britischen Truppen ans
Nordrußland.

Vlflkv. London, 22 . Juli . (Drahkb.) Churchillkeilte im Unterhaus « mit, daß alle britischen Trup¬pen mit Ausnahme der Freiwilligen und der
Milikärmlssionen aus Nordrußland zurückgezogenwerden sollen, bevor das Weiße Meer zu¬gefroren ist.

4
Amerika.

Gegen Wilsons Militarismus . ^ '
Kopenhagen, 21 . Juli , letzten Heft der

dänischen Zeitschrift . Tilskueren " zieht der be¬
rühmte Literaturhistoriker Georg Brandes
gegen den neuen Wilsonschen Militarismus zuFelde . Er sagt u. a.: Als die Fackel des Milita¬
rismus der Hand des zerrütteten Preußens ent¬
glitt, griff Nordamerika danach aus Angst, daß
sie ausgehen würde, und entzündete damit ein
Feuer , das über die ganze Erde sichtbar ist. Diele
Tausende von Gefangenen warten nun vergebensauf Amnestie. Statt die Truppen jetzt nach Been¬
digung des Krieges heimzusenden, hält die Regie¬
rung ein gewaltiges Heer beisammen, offenbar,um gegen innere Feinde gerüstet zu sein , die ge¬
fährlicher als die äußeren sind . Die größte und
seltsamste Veränderung aber ging mit dem im
Versprechen freigiebigen, aber nicht ebenso un¬
beugsamen Präsidenten Nordamerikas vor sich.Er entfaltete die hübsche Fahne mit den 14 Punk¬ten , die ebenso viele Sterne ersten Ranges waren.Er schwenkte die Fahne der .Gerechtigkeit über
seinem Kopfe, über Amerika , Asten, Afrika und
ganz Europa . Auf dieser Fahne stand mit Gold-
schrlfi geschrieben: Selbstbestimmung, Freiheitund Fortschritt . Iubelrufe und Dankeshymnen derNationen umbrausken ihn. Dann faltete er die
Fahne zusammen, schneuzte sich damit seine wohl-aeformke Nase und steckte sie in die Tasche. —
Welch tragische Farce ! ^ .

VsrkckisZsvs Näckrlckitsri.
Preissturz lm befehlen Gebiet.

ETl. Mannheim , 21 . Juli . Im besetzten Ge¬biet ist infolge - er stark vermehrten Zufuhren der
Preis für alle Lebensmittel bis um 250 Prozentgefallen. In Saarbrücken kostet die Butter jetztnur noch 3L0 Mk . Las Pfund . .

Me preußischen Bischöfe gegen die Aus¬
lieferung des Kaisers.

WTB . Berlin . 23. Juli . (Drcchib .) Für die be-
vorstehende Konferenz der preußischen Bischöfe in
Fulda wurde dem L .-A . zufolge ein Antrag einge¬bracht, gegen die Auslieferung von Mitgliederndes Kaiserhauses an die Entente entschieden zuprotestieren.

Kleine Nachrichten . ^ ^ '
Lenin hat Rumänien den Frieden angeboten.

Bessarabien soll darnach an Rumänien fallen. In
Anbetracht dieses Vorschlages wurde ein achttägi¬
ger Waffenstillstand abgeschlossen.

Die belgische Arbeiterschaft erhebt
schärfstenProtest gegen die beabsichtigteHeranzie¬
hung deutscherArbeiter für den Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete.

Ln Wiesbaden rechnet man mit einem
neuen Putsch für die rheinische Republik. Der
telegraphische Verkehr nach Frankfurt ist gesperrt.

Reichspräsident Eberl wird Ende der Woche
nach der politischen Aussprache mit einem großenTeil der Regierung von Weimar nach Berlin zu-cückkekr « ».

Be ta K u h n erklärt «.
'Hß nach seiner MeV«

nung die Entente zu einer bewaffneten Inversen-tion in Ungarn nicht in der Lage seien.
Ostg alizien ist vom Lerbandsrat Palm zu¬gestanden worden.
Der Abg. Friedrich Naumann wurde

zum ersten Vorsitzendender deutsch -demokratischenPartei gewählt. , ^
ft ^5

Deutsches Reich.
Graf Bernstorff über den U-Bootkrieg.
In der Wochenschrift: „Das demokratischeDeutschland' äußert sich der Botschafter Graf

Bernstorff über die Rolle, die der U -Vootkrieg inder deutschen Tragödie gespielt hat und bestätigtanschaulich, wie in dieser für den schließlichen Aus¬
gang des Krieges entscheidenden Frage der Ein¬
fluß von Militär und Marine über die politischeLeitung gesiegt hak Er schreibt u . a .:

Zwei Seelen wohnten während ' des ganzenKrieges in der deutschen Politik : die eine wa:
militärisch-seemännisch, die andere zioilistisch -poli-
tisch gerichtet. Alle Aeußerungen unserer Regie¬
rung , di« während der Zeit der amerikanischenNeutralität nach Washington gelangten, wurdenentweder von der einen Richtung diktiert oder
waren das Ergebnis eines Kompromisses zwischenbeiden. Man kann also mit Recht von einer Zwie¬
spältigkeit der deutsch . Politik als von einer Dop¬pelzüngigkeit sprechen . Die eine Richtung wolüe
den U -Dootkrieg führen, wenn auch die Vereinig¬ten Staaten dadurch zum Bruch mit uns getriebenwurden , die andere wollte auf Präsident WilsonsPolitik eingehen und so zumFrieden gelangen. Der
Kampf zwischen diesen beiden Richtungen begannmit dem „Lusitania ' -Zwischenfall und endigtedurch eine Erklärung des uneingeschränkten U-Boot-Krieges mit einer Niederlage der Zivilisten.Als einer der Hauptbeteiligten an diesem Kampfekann ich auf das bündigste versichern, daß die deut¬
sche Zioilpolitik immer konsequent das gleiche Zielim Auge behielt. Sie hat nicht, wie noch heuteviele Amerikaner glauben, nur zu dem Zwecke
Verhandlungen geführt, damit inzwischen der
U-Bootkrieg vorbereitet werden konnte; sie hat inAmerika auch keine „Verschwörungen' «»gezettelt.Don den schlimmstenDingen, welche drüben vonder militänsch -seemännischen Richtung getriebenwurden , wie z .B . der Mission Rintelen , hat die
deutsche Zioilverwaltung überhaupt keine Kennt¬nis gehabt. Die beiden Hauptsünden , welche unsunter der Rubrik Doppelzüngigkeit vorgeworfenwurden : das Adlon-Diner zu Ehren des Bot¬
schafters Gerard und die Mexikodeoesche, wurden
erst begangen, als die Berliner Zivilverwaltungvor der Uebermacht der militärisch-seemännischendie Segel gestrichen hatte . Wie der Astrolog im
„Faust " gab damals di« deutsche Regierung nur
solche Erklärungen ab . die ihr von dem militärisch-
seemännischenMephisto eingeblasen waren . Die.
ser Augenblick war der Höhepunkt der deutschenTragödie . Die gerade damals eingeleitet« Der-
mittlungsaktion von Wilson wurde durch unsereSchuld vereitelt und der Krieg verloren . Alle nochim letzten Augenblickvon Washington aus gemach¬ten Versuche, die Berliner Entscheidungen zu än¬dern, scheiterten bekanntlich wegen technischerSchwierigkeiten. „Was man von der Minute
ausgrschlagen, gibt keine Ewigkeit zurück ! '

keine neue Provinz Weflpreußen.
Die Meldung von der Schaffung einer neuen

Provinz Westpreußen unter Zusammenfassung der
nicht aozutretenden Telle des bisherigen West-preußens und Posens , wird an zuständiger Stelleals irrtümlich bezeichnet. Vielmehr besteht die Ab¬
sicht, die betreffenden Teile an die schon bestehen¬den Venoalkungseinheiken anzuschließen.

Amerikanische Schiffe nach Deutschland.
X Haag, 21 . Juli . Holland Nieuws Bureaumeidet aus Washington : Der amerikanische

Schiffahrksminisker hak gestern die Ausfahrt von
10 Schiffsladungen von insgesamt 86 000 Tonnen
für den Handel nach Deutschland freigegeben.Vier Schiffe kommen von Newyork , 2 von Phi¬
ladelphia, 1 von Salveskon und 1 von Boston.Zwei weitere , die nur mit Baumwolle beladen
sind , sollen Ende Juli oder Anfakg August aus-
laufen.

Dollwebwaren lm Handel freigegeben.
Berlin » 21 . Juli . Soweit noch die Beschlag¬nahme oder Beschränkung des Erwerbs und der

Verarbeitung von Rohwolle, Wollgarn und Woll-
webwaren Vorlagen, werden diese nunmehr nach
einem im Reichswirkschaftsamt gefaßten Beschluß
vollständig aufgehoben. Auch alle Höchslpreisde-
stimmungen fallen damit fort . Ferner ist die Ab¬
sicht der behördlichen Bewirtschaftung und Kon¬
tingentierung für einzuführende Texkilrohstvffe,
soweit sie in der WissellschenPlanwirtschaft vor¬
gesehen wareir, aufgegeben.

Beseitigung der verbundenen Listen.
Weimar , 21 . Juli . Das Kabinett beabsichtigt

demnächst, an die Reform des Verhältniswahl-
rechts heranzutreken. Die verbundenen Listen
sollen aufgehoben werden . Dafür will man die
überzähligen Stimmen im ganzen Reiche zusam¬
menzählen und auf die einzelnen Parteien und
Gruppen nach dem Verhältnis ihrer Stärke ver¬
teilen.

Die Wirkungen der Dlockadeaushebung.
Berlin , 21 . Juli . lieber die voraussicht¬

liche Wirkung der Aufhebung der Blockade wird
an zuständiger Stelle vermutet , daß uns aus dem
neutralen und bisher feindlichen Ausland großeMengen Lebensmittel angeboten werden, zunächst
freilich noch zu hohen Preisen . Die bevorstehende
Aufhebung der Devisenordnung wird den Handel
erleichtern, aber nur teilweise, denn dem gewalti¬
gen Bedarf Deutschlands entsprechen die zur
Verfügung stehende» Zahlungsmittel nicht. Mar

langstMger KreM Tan« M? die AahlungSmiMfür unsere dringendsten Bedürfnisse schaffen. DieRegierung ist eifrig bemüht, unfern Äuslandskre-
dik zu heben. Langfristige Kredite würden dis Va¬luta steigern und eine Senkung der Preise herbei-
führen . Die Kreditgeber werden aber nur Ver¬trauen zu uns gewinnen , wenn bei uns gearbeitetwird. Die Aufhebung der Blockade wird eine so-forkige Umwälzung unserer Ernährungswirlschafinicht bringen können ; - och wird mit einer fühlbn-ren Besserung zu rechnen sein. Eine großzügige
Einfuhrkonkrolle muß bestehen bleiben, bis ein
Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage herge-
stellt ist. Bis dahin muß der Handel sich noch Be¬
schränkungen auferlegen.

Hönisch gegen das Schulkompromitz.
WTB . Berlin , 22. Juli . Auf «ine Eingabe der

sozialdemokratischenFraktion der SiadtDort-
mund gegen das Schulkompromiß hat , wie das
Berk. T . mitteilt » Kultusminister Hönisch eine Ant¬
wort erteilt , in der es u . a. heißt : Wie Ihnen be¬
kannt ist, habe ich in voller Uebereinstimmirng mit
der sozialdemokratischenFraktion der preußischen
Landesversammlung und auf deren ausdrücklichen
Beschlußdas Schulkompromiß bekämpft. Ich gebedie Hoffnung noch nicht auf , daß es mir im Verein
mit einer Reihe der von den gleichen Bedenken
erfüllten Kultusministerien anderer deutscher
Gliedstaaten doch noch gelingen wird , bis zur drit«
ten Lesung eine Beseitigung dieses Schulkompro¬
misses herbeizuführen. '

WTB . Berlin , 23. Juli . (Drabtb .) Wie dem
WTB . mitgeteilt wird , hat die sozialdemokratische
Fraktion der preußischen Landesversammlung da¬
vor etwa 2 Wochen von dem Kultusminister ein,
gereichte Rücktrittsgesuch nicht bewilligt, weil die
Mehrheit den ablehnenden Standpunkt des Mini¬
sters gegenüber dem SchuUompromiß teilen.

Die heimbeförderuag der Gefangenen.
iVIB . Versailles , 22. Juli . Die deutsche Re¬

gierung hat gestern Ministerpräsident Clemenrecm
erneut um baldige Mitteilung bezw. Zusammen¬
setzung und Zeitpunkt des Zusammentritts der
Kommission zur Heimbefördernng der Kriegs¬
gefangenen ersucht und dabei darauf hingewiesen,
daß Clemencean bereits am 26. Mai d. 2s. ver¬
sprochen habe, die Vertreter der alliierten und
assoziierten Mächte würden mit größter Bereit¬
willigkeit eins Kommissionzu diesem Zwecke ein-
sehen, sobald der Friede unterzeichnet sei . Der
Friede sei unterzeichnet und bereits von Deutsch¬land ratifiziert worden, aber immer noch wartet
die deutsche Regierung auf die Ailöung d ?r ex-
wähnten Kommission.

Lv. Oldenburg.
2u äev KbtrSimuogsbsktrsbuN ''

gsn LirLsiMä.
Birkenfeld , 18 . Juli . In einer hier skaktgehab-ten Tagung des Landesausschusses der Provinz

Birkenfeld wurde, wie kurz gemeldet, die Frageder Ausrufung - er Republik Birkenfeld und dis
Loslösungsfrage von Oldenburg eingehend behan¬delt. Außer dem Landesausschuß nahm an den
Beratungen teil die französische Militärverwal¬
tung der Provinz , vertreten durch Major Ba¬
stian! und Kapitän Malraison , die Regierung
durch Regierungspräsident Harlong und zwei Re-
glerungsräle , sowie die neun Mitglieder der neuen
Regierung . Der Landesvorsitzenoe Cullmann lei¬
tete die Tagung . Die alte Regierung ließ er¬klären , daß sie die neue Regierung nicht aner¬kenne, da sie nicht von dem Volkswillen der
Provinz getragen sei . Eine Lostrennung von
Oldenburg sei auf dem gesetzlichen Wege wohl
möglich; der Rechtsbruch der Lostrennung sei
scharf zu verurteilen . Der Vorsitzende der neue»
Regierung versucht nachzuweisen, daß die länd¬
liche Bevölkerung der oberen Provinz für die so¬
fortige Loskrennung von Oldenburg auf «ngesetz-

Bezirke, sind für eine Loskrennung, aber nur auf
legalem Wege. Nach mehrstündigen Verhand¬
lungen wurde mit Vermittlung der französischen
Militärbehörde eine Einigung ernelk oahin-
gehend, daß sofort eine telegraphische Anfrage andas Oldenburger Direktorium gerichtet wird , ob
dasselbe bereit ist» betr . der sofortigen Loslösungin Verhandlung zu treten . Falls diese Anfrage
bejaht wird, soll sich eine Kommission, bestehendaus dem Landkagsabgeordneten Dörr und dert
Landesansschußmitgliedern Becker, Faber und
Groß , zwecks Verhandlungen nach Oldenburg be¬
geben. Bis zum Eintreffen einer Antwort von
Oldenburg hat die neue Regierung noch Existenz¬
berechtigung, jedoch werden die Amtsgeschäftevon der alten Regierung geführt. Verneint
das Oldenburger Direktorium die Anfrage , sowird der Landesausschuß sehr wahrscheinlich die
Lostrennung auf ungesetzlichem
Wege vornehmen . Gegen Schluß der Tagungwurde folgender Beschluß einstimmig angenom¬men: Die Frage der Loslösung von Oldenburg
wird an eine gemäß § 55 der Gemeindeordnung
zu bildende Kommission verwiesen. Diese Kom¬
mission wird beauftragt : 1. in Oldenburg dahin
zu wirken , daß die Loslösung nach Möglichkeit
beschleunigt wird ; 2 . dahin zu wirken , daß das
freie Verfögungsrecht Birkenfelds über sein
Staatsgut anerkannt wird ; 3 . dem Landesaus¬
schuß nach Rückkehr unverzüglich zu berichten.

(K. V .)

GewerkschasLsbimd der HeuerleuLe.
Wir bringen nachstehendeine Zuschrift,die eine sehr aktuelle Frage berührt und

damit zur Erörterung stellt: Landbund und
Organisierung der Heuerleute in Gewerk¬
schaften. Nur «ine ruhige und sachliche
Diskussion dieser Entwicklung und ihrer^ wett- rea Folge » rmter Klarlegung der



! 0 o

"Gründe, welche zur Einführung der Ge¬
werkschaften führten , ist ohne Zweifel sehr
am Platze. Als Leitstern muß aber voran¬
flehen das Gesamtinteresse des Landvolkes.
Zm Ziel müssen wir einig und geschlossen
bleiben: dem praktischen Christentum die
Wege za ebnen und den Enöersolg zu
sichern . Ausschlaggebend sind für uns
schließlich Mehr sittliche und religiöse als
materielle Werke. Das ist die Grundforde¬
rung einer jeden Organisation, die ihre Ar¬
beit im Geiste des Christentums aufnimmk.
In diesem Geiste arbeiten erfreulicherweise
sowohl der Südoldenburger Landbund, als
auch die christlichen Gewerkschaften. Wenn
wir bei der Diskussion von diesem Punkte
ausgehen, so wird das die Klärung nicht
nur als möglich , sondern sogar als sicher

, erscheinen lassen.
Mit der Grundtendenz der Zuschrift

sind wir nicht voll einverstanden: wir ver¬
öffentlichen sie aber gern, weil sie als An¬
laß dienen kann , eine Klärung der ln ihr
behandelten Frage zu versuchen. In die¬
sem Sinne werden auch wir uns in den
nächsten Nummern mit der Frage befassen.Die Schrifkleitung der , O. B . .

Neben dem Bestreben zur Organisation der
Kindlichen Dienstboten und Landarbeiter , die
«oeckmätzig ist, geht das Bestreben nach einem
Zusammenschluß der Heuerleuke. Soweit tch
unterrichtet bin, sind bis jetzt im oldenburgifchen
Münsterlande sieben oder acht Ortsgruppen des
GewerkschafiSbundesder Heuerleute ins Leben
gerufen worden . Das Werben der christlich-
nationalen Gewerkschaften geht weiter , so daß
wir einen vollständigen Zusammenschluß der
Kenerleute bald als Tatsache verzeichnen können,
vollen wir Landwirts in der Gesamtheit (auch
Arnerleute!) uns darüber freuen?

Die erste Folge des Zusammenschlusses der
Heuerleute wird sein, daß sich auch die Bauern

rlne steh ! einer
gegenüber,

zwei Organisationen rechnen
müssen, die zwar Verträge abschließen können,
Sie aber meiner lleberzeugung nach unter keinen
Amständen das patriarchalische und freundschaft¬
liche Verhältnis zwischen Bauer und Heuermann
fördern werden . Die Niste, die im Laufe der Zeit
entstanden sind , werden breiter und tiefer werden.

Wenn die zwei Organisationen der Bauern
und Heuerleuke außerhalb des Landbundes arbei¬
ten — und das ist selbstverständlich—, so hak der
Südoldenburger Landbund m . E . in der jetzigen
Form keinen Zweck mehr. Neben der Vertretung
wirtschaftlich -politischer Interessen , die sich beim
Heuermann und sonstigen Landwirt vollkommen
decken , sollte der S . O. L. ja . vor allem auf christ¬
licher Grundlage die sozialen Gegensätze durch
beiderseitiges Entgegenkommen und gegenseitige
Aussprache ausgleichen. Das wäre innerhalb einer
Prganisakion , wo die Wichtigkeit des wirtschaft¬

lichen Endziels alles andere überragt häkle, Mög¬
lich gewesen. Haben wir aber zwei scharf um¬
grenzte und in sich abgeschlossene Bunde , so wer¬
den die Gegensätze allzu leicht mehr hervortreken.

Hinzu kommt, daß die Heuerleuke sich in der
Hauptsache auf die Industriearbeiter stützen . Bei
der Werbetätigkeit wird immer auf die große
Masse der Wähler hingewresen, die die Forde¬
rungen der Heuerleute werden durchdrücken kön¬
nen . Das stimmt in etwa bei dem Bestreben
sozialer Verbesserungen. Darüber noch später.Wie kann aber ein Industriearbeiter , der Kon¬
sument dessen ist, was der Heuermann produziert,
mit Wärme für dessen wirtschaftlicheForderungen
einkreken ? Don sozialen Forderungen allein kann
man nicht leben. Während der Heuermann will,
daß er seine Eier, seine Milch , seine Kälber, seine
Schweine (der Friedenszusiand wird auch auf die¬
sem Gebiete allmählich wiederkommen) usw . mög¬
lichst teuer absetzen kann , zeigt der Industrie¬
arbeiter das entgegengesetzteBestreben . Nur ein
Tor kann an der Tatsache vorbeisehen, daß im
oldenburgifchen Münsterlande der Heuermann an
erster Stelle Landwirt ist, und es ist ein großerIrrtum von seiten der Gewerkschaften, einen
Htzpermann reinweg als Arbeitnehmer zu be¬
zeichnen. Das trifft für den größkenÄeil Deutsch¬lands zu , aber im großen und ganzen nicht fürdie hiesige Gegend. Der Eewerkschafksbund der
Heuerleuke könnte nun ja seine eigenen Wege

ehen. Gewiß kann und muß er das sogar. Aber
ann man dann noch von Millionen von Mähler-

stimmen reden und liegt nicht die Gefahr sehr
nahe, daß der Eewerkschafksbund der Henerleutsallein aus sich angewiesen und doch als Bestand¬teil der christlich -nationalen Gewerkschaften reine
Arbeitervertreker in die Parlamente schickt?
Jedenfalls muß man das als Landwirk durchaus
befürchten. Das stärkste Bindeglied zwischenBauer und Heuermann wäre dann gefallen, so
daß der Bauer kein Interesse mehr daran hätte,
ob der Heuermann kleiner Landwirt oder reiner
Arbeiter wäre.

Ein überzeugter Landwirt kann nur wünschen,
daß der Heuermann in der Lage ist, sich selbständig
zu machen. Dies muß geschehen durch Aufteilungder Staatsdomänen und durch eine angemessene
Verkleinerung des Großgrundbesitzes. Weil wir
in Oldenburg in der Hauptsache keinen Groß¬
grundbesitz haben, kämen vor allem die Staats¬
domänen in Frage . Eine solche Schaffung von
Bauernstellen würde die Masse von Landwirken
und den bodenständigen Bolksteil verstärken.
Ferner ist es durchaus an der Zeit , daß auf dem
Lande der Wohnungsfürsorge mehr Aufmerksam¬keit geschenkt wird. Namentlich sieht es in der
Beschaffenheit der Schlafstellen sehr schlecht aus.
Dieser Zustand ist aber leicht zu beseitigen, weil
er nicht aus dem bösen Willen der Landwirke
stammt, sondern aus der Unkenntnis der Land¬
bevölkerung über Gesundheikslehre. In den alten
Bauernhäusern sind diese Zustände relativ genau
so schlecht , wie in vielen Heuerhäusern . Warum

hätte der S . O. L. da nicht ebenso gut und ebenso
billig Abhilfe schassen können , als dies der Ge-
werkschafksbund der Heuerleuke tun wird? So
oder so: der Heuermann wird in jedem Falle das
Gebäudekapital entsprechend verzinsen müssen.
Aehn '

ich ist es mit allen andern sozialen Forde¬
rungen . Vielleicht hätte der Südoldenburger
Landbund, entsprossen der Heimat und zusammen¬
gesetzt aus heimakliebenden Männern , das alles
mit geringerer Schärfe tun können, als dies durch
den Eewerkschafksbund der Heuerleuke, der sichüber ganz Deutschland erstrecken soll , geschehenwird . Die Landwirtschaft ist ein eigen Ding , und
wer im vaterländischen Interesse handeln will,
der sehe wohi zu , daß er die Landwirtschaft kenne
und nicht nach dem Schema ? verfahre.Es ist nun einmal so. Die christlich -nationalen
Gewerkschaften haben es für aut befunden, auch
die Heuerleuke des oldenburgifchenMünskerlandesin ihre Organisation aufzunehmen, und die Heuer¬
leuke leisten diesem Nufe Folge . Ich habe meine
Bedenken geäußert . Es wolle mir niemand übel¬
nehmen. In eine demokratische Zeit gehört eine
freie Aussprache hinein . I . Br.

Airs dem oidenburg. Nünfterlande
V Osterfeine, 21 . Juli . Am 18 . d . Mts . feierte

unser hochwürdiger Herr Pfarrer Nieber-
ding sein 25jährlges Orksjubiläum.Die Gemeinde hakte sich olle erdenkliche Mühe
gegeben, ihren geliebten Pfarrer zu ehren. Die
Kirche sowie das Pfarrhaus waren reich bekränzt:
schöne Geschenkewurden von seiten der Gemeinde
sowie vom Mütkerverein und von der Iunafrauen-
kongregakion überreicht, ein Beweis , wie sehr der
Jubilar in Achtung steht. Abends wurde eine'
chöne Feier veranstaltet in Gestalt eines unüber-
ehbaren Fackelzuges. Die ganze Gemeinde hakte
ich eingefunden, um ihren geliebten Pfarrer zu
»eglückwünschen. Das Ganze machte einen er¬

hebenden Eindruck. Mögen dem hohen Jubilar
noch viele Jahre segensreichen Wirkens beschteden
sein!

Nah un - Fern.
D Münster i. W ., 21 . Juli . Der West sä-

lis che Bauernverein hat seine Borstands-nnd Ausschussmitglieder zu einer außerordent¬
lichen Sitzung auf den 29. d. Mts . eingeladen,
um nochmals gegen die drohende Gefahr des Ein¬
führung des gemeinen Wertes für die Besteuerung
(and- und forstwirtschaftlichgenutzter Grundstücke
Stellung zu nehmen.

Letzte Nachrichten
Beginn der politischen Aussprache in Weimar.

TV. Weimar, 23 . Juli . (Drahkb.) Die Heu-tige Bormitkazssitzung der Nationalversammlung j

brachte endlich die wiederholt verschobenen Pro¬
grammreden der neuen Negierung . Das Hauswar dich! gefällt. Bauers Ausführungen dauerten
fast eine Stunde . Das außenpolitische Gebiet
überließ »r fast ganz dem Außenminister HermannMüller . Er streifte nur eingangs die Erfüllung des
Friedensvertrages und unsere dadurch bedingte»
Beziehungen zum Auslande , und entwarf dann
die Basis unseres imrerpolikischrn und besondersdes wirtschaftspolikischenProgramms.

Italiens Airrchk vor der slawischen Gefahr.
117 . Lugano, 23. Juli . (Drahkb.) Die römi¬

sche . Tribuns ' tritt dafür ein, daß Italien —
analog dem Sonderabkommen zwischen Englandsund Amerikas mit Frankreich — mit Deutschlandund Deutsch-Oesterreich ein Abkommen zur Siche¬
rung gegen die großslawischeGefahr herbsiführe»
solle.

Ein Wirtschaftsabkommen zwischen Deutsch-
Oesterreichund Polen.

TU . Wien , 23. Juli . (Draktb .) Bach hiesige«
Vlättermeldungen wird amtlich mikgeteilt. daß
zwischen Deutsch -Oesterreichund der polnischenRe¬
gierung ein Üebereinkomvwn getroffen ist, durchdas die neuen Vereinbarungen auch auf de»
Transport von Rohöl, Petroleum und andere«
rMneralprodukten ausgedehnt werden.

Grenzfesksetznngzwischen Polen und Tschechen
durch die Entente.

TU wiea. 23 . Juli . (Dnchlb.) Die Diener Ztg.
meldet ans Paris , daß die Absicht , eine Jnternaffö-
nalisierung Oberschlesiens herbeizuführen, falle«
gelassen ist. Eine endgültige Regelung de» Kon¬
fliktes zwischen den Polen und Tschechen
der gemeinsamen Grenze soll durch den Votiert
erfolgen.

Der Ariedensoertrag ln der französische»
Kammer.

TU. Berlin, 23 . Just . (Drahkb.) „Journal S»
Geneve meldet unter dem 22 . aus Paris : Bei hex
Langsamkeit, mit der die Prüfung des Friedens-
Vertrages durch die Kammerkommission vor sich
geht, scheint es fraglich, ob diese Prüfung nicht - es
ganzen Tflonak August in Anspruch nehmen im-
dahec die Ratifikation des Vertrages erst Anfang
September erfolgen wird. Der Zeitpunkt, mit
dem die Kammerdebatten über den Vertrag be¬
ginnen . hangt davon ab , wieviel Zeit Barthou für
die schriftliche Fassung seines Hauptberichler be¬
nötigt . Es darf aber als sicher angenommen wer¬
den, daß der Vertrag von der größten Mehrheit
der Kammer und des Senats bewilligt werden
wird.

Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,G. m. b. H . (A. Sommerfeld. Verleger), Vechta.

NeMtm - NZBe.
Am Freitag , dem 25 . Juli 1918, morgens von
9- 12 '/ - Uhr und nachmittags von 3—7 Uhr aufdem Rathause.

Vechta, 23. Juli 1919. Stadtmagistrat
Auf Abschnitt 12 der roten Warenkarte kommt'/« Pfund Käse zur Ausgabe.

Vechta . Stadtmagistrat.

Gemeinde Vakum.
Frühkartoffel -Abnahme am Dienstag , dem 29.

«Mi, vormittags von 8—12 Ahr am Bahnhof«akum . Anmeldungerbittebis Sonnabend vormittag.
_ Z. Frees.

Gemeinde Langförden.
Es sind zum Anfertigen zu vergeben: 14 Schul-danke, 1 Pult . Zeichnungen und Bedingungenwnnen bei dem Unterzeichneteneingesehen werden.

Beschlossene Offerten sind bis zum 23. Juli beim
Unterzeichnetenetnzuretchen.Die Herstellung des Schulgartens in Bardelam Samstag , dem 26. Juli , nachmittags 4 Uhr,nn Ort und Stelle vergeben werden.
. Langförden, 21 . IM 1919. Stukenborg

'

IMMW.
. Anfang nächster Woche nehme ich Frühkartoffeln

»o bitte um Anmeldungen spätestens bis z«M«d. Juli . Preis pro Zentner 12 Mark.
Holdorf i. O. Ang. Havsrkamp.

g
" Dienstag, dem 29 . Juli , vormittags. Preis v.üMiner 12 Mk. Anmeldung bitte sofort.

^ F . Zerhusen.

Zminobil-Verkauf.
Geleute Arnold Thesing zu Eolden-nedt-Srttelstede lassen ihre Häuslerstelle, groß

reichlichso Scheffrlsaat mit
veften , fast neuen Gebäuden

dem 28. Zuli , nachm. 5 Uhr beim
Derkauf^ ufsetz

' ^ Ee « zum letzten Male zum

Vechta , de» 22. Juli 1919.
Lerm . BrSrrrra , AuL ,

Habe Auftrag mehrere schöne . i
ganz kultivierte, arrondierten , bestellte !

in Größe von 9 bis 16 Hektar mit
nur neuen massiven Gebäulichkeiten
unter der Hand zu verkaufen, da¬
runter zwei Stellen in Größe von
11 bezw. 13 Hektar, welchemit dem
lebenden und toten Inventar sowieder Roggen » , Hafer- und Kartoffel¬
frucht verkauft weiden sollen.

Kaufliebtzaber erhalten von mir
nähere Auskunft und wollen sich
baldmöglichst bei mk melden.

Cloppenburg.

Johannes Bunten,
Auktionator.

Knscherrmehl
ist angekommen und kann vom Lager abgeholtwerden

Bakum. G. Beckmann.

Eike Ulasse Kr sich
bildet die „Dinkenbereifung ". Anerkannt besteZahrrad -Bereifung für Touren -, Dienst« und
Eeschüftsrader . Man verlange sofort Offerte vomVertreter oder direkt von der

Fabrik für elastische Fahrzeugbereifung
HemiLLM Kegekm?, Z. m. k. H.

Varo ! » . O.

HobeLdielen , SLubdieksu,
rauhe Bretter,

in allen Breiten und Stärken vorrätig . Ferner:

KohlenLeer , Dachpappe,
Aveuarms -KarbolmsuM,
Nohrgewebe.

ßMMW L Vm» . l.Ms i. L
Gelben SLückentalk
sowie CemenL-Kalk

empfiehlt zu Bauzwecken
Genosfenschafts -Hackfelschneiderei,

Goldenstedt.
La doppelt gereinigte

SermdeAet
sowie

Mee- u. Sm§s« M.
D. Schröder,

Vechta und Schneiderkrug. I

Zur Herbstaussaat empfehle ich:
Original PeLkuser Zaairoggen

(Züchter : F . von Lochorv , Petkss ).

Petkuser Saatroggen,
1. Absaat vom Original

(Züchter : OekonomieMt Hans Kofahl, Zernickow)
Mnter -SKatweiZen

Strube 's Sqnarehead 1 . Absaat.
(Züchter : Hans Kofahl, Zernickow ).
Winter - SaatgersLe
Eckendorfer -Mammuth. 1.

'
Absaat

(Züchter : Hans Kofahl, Zernickow.
Bestellungen nehme ich entgegen.

D. Schröder,
und Schneiderkrug.

MMruafrÄmen Psvrlsvmsgsa „Mskoeia"
beseitigt jeden Aackendruck und Seitsnzug , befreitdie Tiere von den Schlägen der Deichsel, ver¬
hindert das Wundscheuern an Hals und Brust,
erzielt einen ruhigen und sicheren Gang der
Maschine, ist daher unentbehrlich für jeden Land¬
wirt, der feine Pferde schonen und die Leistung
feiner Maschinen erhöhen will. Sofort lieferbar.

FalkenroLt. H. gr . Verlage.
L .VZLLLS»

Kaninchen- und Geflügel-Abnahme.
Am Freitag , dem 25. Juli von 10 — 12 Uhrbei Mrt Ware. Makel, Dinklage und von 2—3

Uhr bei Wirt V. Nordlohne , Lohne.
H Zahle die höchsten Tagespreise . _ . !
Vechta. Carl Grote.

Geflügel-, Enten - Hähnchen-Abnahme.
Freitag von 8 —4 Uhr am Bahnhof.

Uechta. D. Horchers.

Neue HahrrS-cr
(Friedensware) mit Gummi

Neste ßahrrad -Lallfdeckei»
Neue Lstftschlästche.

Alles sofort lieferbar.
Reparaturen an Fahrrädern schnellstens.

6 . KvUsrs, k'LsirrLäLabrllL,
Vechta i. O., Telef. 28. _

Unbefugten
ist das Betreten der Westermeyerckschen Gründein Goldenstedt verboten und wird imnachfichüich
Strafantrag gestellt werden.

'

Vechta . 1919, Juli 23.
Herm. Vröring , Nachlaßpfleg «.

Empfehle zur Herbstausfaat
SrratWeigen und

Orig . PeLkuser SCnLrsggen»
Bestellungenerbitte bald.

Neuenkirchen. _ H . THmnann.
!s GMWUPrnen

ohne Saatkarten hat abzuge'ben.
Vechta. D. Schröder.

Zur promptenLieferungbret«

primakaslZeZvannts
rote MöMlsksMe

u. !ci. EAaslsiMuksv
an

H . Hensiek, Dampfziegelei
Buer b. Mette.

Fernsprecher Melle 49.

Zu verkaufen ein leichter
eleganter

L .aLLÄLAGL '.
Iah . Delwisch, Loh» «.

Habe einige Ladun¬
gen sehr schönen

schwarzen
Vrerm-Torf

preiswert abzugeben.
B. Schlangen , Vechta»

Oldenburgerstr. 51.
Habe ein rotbuntes

Kuhkalb
zu verkaufen.

Näheres bei Eottfr.
Rordloh « , Milhtoo-



IM - Visbek . - W8
Geflügel- und Kaninchen-Abnahme

tn Visbek am Freitag , dem 25. Juli . von 11—3
Uhr bei Witwe Bäcker Meyer.

Vechta. Franz Suerdieck.

VWU.
DaS diesjährige

verbunden mit großem

8ekau- unä Welluvnen
unter Mitwirkung der Vereine Badbergen,
Cloppenburg, Lohne, Quakenbrück u . Vechta
findet am Sonntag , dem 27 . Juli 1919
auf dem schön gelegenen Sportplätze in
der Nähe des Ortes statt.

: Festzug IV- Uhr nachmittags , r—:

Festfolge:
Wettspiele inFaust- , Schlag» u . Schleuderball.
Dreikämpfe in Frei-, Handgeräte-

Pferdturnen.
Mannschaftswettkämpfein Dreisprung

Eilbotenlauf.
Einzelwettkämpfe in Kugelstoßen

und Hürdenlausen.

Trohes Schauturnen
der teilnehmenden Vereine an sinnlichen
Geräten als : Reck, Barren , Pferd , Sprung¬

tisch, Bock und . Stabhochspringen.
Während des Schau« und Wetturnens

Konzert unter der Leitung des Konzert¬
meisters Karl Schöneker.

und

und

Am Montag , dem 28. Juli , abends
8 Uhr beginnend zu Ehren der Sieger

AL
' VSSSL ' VSSilZL ! !

im Vereinslokal (Brebeck).
Zu zahlreichem Besuche ladet freund-

lichst ein Der Vorstirnd.
dl.6 . Für gute Getränke und Bedienung

ist bestens gesorgt.

: Zahn-Praxis ::
8. von 8ekrM. W -MZMg.
Friedeuoplatz 3 . Hinter Las« Klinge.

^Telefon 1703. Telefon 1703 . !
Jür auswärtige Patienten.
Spr echstundenzu jeder Zeit . ^

MLtxMLG,
gut erhalten, wegenPlatz¬
mangel billig abzugeben.

Näheres in d . Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Versammlung des Amtsbundausschusses und
Amtsbundvorstandes Vechta am
Montag , 28 . Juli , nachm . 3 Uhr
in Schäfers Hotel zu V ech t a fam Sonntag
besteht keine Verbindung ).

Tagesordnung:
1. Regelung der Kassenverhältnissezwischen dem

Amtsbund und den Gemeindebünden; evenil.
Wahl eines Geschäftsführers.

L Mitteilungen über Verhandlungen mit dem
Oldenburger Landbund.

L. Stellungnahme des Südoldbg . Landbundes
zur Agitation der christlichen Gewerkschaften
und zur Frage , ob Richtlinien zu Entwürfen

< für Normalverträge mit Heuerleulen jetzt an¬
gebracht sind.

4. Vorlegung einer Eingabe des Gemeindebun¬
des Visbek und evtl. Anschluß des Amts¬
bundes.

v. Ernteeinschätzung. Entgegennahme von An¬
trägen aus den Gemeinden.

Alle Mitglieder des Ausschusses bezw. Vorstan¬
des sowie beratend alle Mitglieder der Gemeinde-
dundsvorstände und des Landbundes sind sekund¬
lichst eingeladen. Schriftliche Einladung erfolgt
nicht.

Der Vorsitzende des Amtsbundvorstandes.

Billige Gummireifen
gibt eS noch lange nicht, dafür aber eine ideale
Nadbereifung , patentamtlich geschützt. In mehr¬

jähriger Praxis tausendfach bewährt. Leichter , ge¬
räuschloser Gang, wie auch Vollgummi. Keine
'Reparaturen . Geringste Abnutzung. Bei jeder
'Witterung gebrauchsfähig, keine rostenden Eisen¬
ader faulenden Holzteile , wie bei anderen Ersatz.
Bereifungen. Auf jedes Rad passend . Gegen Regen
« nd Nässe ohne jeden Einfluß. Prospekt gratis durch:
Vertreter : F . Menke , Cloppenburg i . O.

Prima gemahlene

Nuscheln
ft - d stets am Lager.

D. Schröder,
Bechta u . Schneiderkrng
Der KriegerheimstäLten-

verein, Ortsgr . Vechta,
sucht billigestsMsAn
für Kriegerhelmstätten
4000—5002 Mk. u . 8000
Mk^ gegen hypotheka¬
rische Sicherheit. Por¬
eintragungen sind nicht
vorhanden . Meldung
beim

Vorsitzenden
G . Thvle , Kaplan.

AsrreiLl b. LO .Augusk

Frauenarzt
Wammermann,

Bremen.
Ein

WZMen
für Landarbeit sofort
gesucht . s426
Landes arbeits Nachweis
Geschäftsstelle Vechta.

Suchefür meine16jähr.
Tochter

eine Stelle
wostedieDamenschneide«
rei gründlich erlernen
kann, selbige ist im Nähen
schon etwas bewandert.

Wilhelm Thiemann,
Addrup , Post Essen t. O.

Suche für ein 16jähri-
geS Mädchen eine

Stellung
zur Erlernung des bürt
gerlichen Haushaltes be¬
lach. Herrschaft. f42Q
Landesarbeitsnachweis»
Geschäftsstelle Vechta.

Suche auf sofort einen

Irl . KiLDvIrt
im Alter von 15 — 16
Jahren , für einen land¬
wirtschaftlichen Betrieb.
Landesarbeitsnachweis,

Geschäftsstelle Lohne.

Für Möbeltischlerei B.
Klövekorn Vechta tüchtige

MleiWleüeii
auf bessere Möbclarbeit
gesucht, hohen Lohn. s423
Landesarbeitsnachweis,

Geschäftsstelle Bechta.
Suche auf sosort 2

ULükeltzmIIkg
gegen hohen Lohn und
dauernde Arbeit.
Landesarbeitsnachweis,
Geschäftsstelle Lohne.

Welche gute Familie
nimmt ein 17 jähr ., etwas
schwächliches , aber sonst
gesundes Mädchen in
leichte Stellung , schlicht
um schlicht . , s427
Landesarbeitsnachweis,

Geschäftsstelle Vechta.
Landwirt , 31 Jahre alt,

kath ., sucht sofort oder
später Stellung als

Verwalter ft28
imOldenburg .-Münsterl .,
auf einem Gute von
200—600 Morgen am
liebst.w.d . Prinzipal fehlt.
Selb , kann selbst dispo¬
nieren u . ist mit allen
Zweig , der Landwirtsch.
vertraut . Gute Zeugn . u.
Gmpfehl. steh . z. Diensten.
Landesarbeitsnachweis.
GeschäftSstelleDechtai.O.

Suche für einen jung.
Mann , kath^ 18 Jahre,
Primaner , s425
§ teke als kanäw. Llsve
bei mäßigen Lehrg. und
Familienanschluß.
Landesarbeitsnachweis,
CelLLNsstelle LleLtL.

II Lc/rA/en/ar -

MU!

Dsr ^
für den Sonderkursus in Damme findet ft
statt am Donnerstag » dem 31 . Juli . Letzte

^

Uebung Samstag , 8 '/« Uhr, wo die Ein¬
ladungskarten für den Schlußball verteilt
werden. Eebr . Wienholt , Tanzlehrinstitut.

LLLltzrLlSLäSLLrLS ? ?
TLbne vsräen Ledwerelosunter lanß-

>Ebriser Larantis naturgetreu eingeeetrt. !
i klowdsi» in Oolck , Lorrellan, ^malgun eie.
! ksst svlunsrelonee2sbvrlobvo mittels lokal.
>^nästkesis , !4srvsutöten, Latinrelnigenetc.

klattsaloser ^ aknersnte . SabonsLilst«

I.oevenstsiri,
I -olu »e i. O.

i Lpreebstasäe » jeckso vionstag nock kreitsA !
! «snnierbrovbei» von morgens 8 vis vvr
asobm. lm Hause äes Hotels Ritter, I

l -tnäenstrass«, Lobe Lririlrstrasse.

18 ^

mit Kummi-llevlcen u. LvhIZuvdon
svkort liekerlrrrr.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
gestern morgen unsere» lieben Sohn und,
Bruder , den

Kongreganisten

Knners L Tskke, Lokne. ^ ß AWM FMMM

Glasiert«

HeiMtlsIrriMl
sowie glasfarbig«

Wandplatten
sofort lieferbar.
Carl Schlögell, Bremen,

Vcchnhofstraße 361,
Telefon : Noland 8888.

Ailerök (garant . teerfrei)
Meuzleinen

(reiner Hanf),
Vogenpellfeken,
8lakkpeiWen,
8eäuklormister
8rÄultafekea
AeisekvAer,
Loupe-Ro^ev

(echt Vulkanbiber),
Kakinenko ^ev,

(zum Säckcstopsen),
(Baumwolle),

«mpsiehlt zu billigen' Preisen.

ArsZ . LerkasÄ,
Vechta, Telefon 220.

nur echte Ware , sehr
billig. Jedes Quantum
sofort lieferbar . Muster¬
sendung gegen Einsen¬
dung von 30 Mk. Dsr-
packungSfrei, nicht gegen
Nachnahme. Nachnahme-
B estellungenwerdennicht
beantwortet.

L . Müller L Cie ..
Mimbach (Nheinpfalz)

Warnung.
Ich warne jeden vor

Ankauf irgend welcher
Sachen ohne meine Ein¬
willigung, v . den minder¬
jährigen Kindern der
Ww . Zos. Meyer , Bardel
b . Vechta. Werde gegen
diesbezügl. Verfehlung
strengstens Vorgehen.
DerGmeralbevollmächtigt.

L Lecker.

VSrSNWLLalLLLLA
der vereinigten Malermeister des

Amtes Vechta
am Samstag , dem 28. Juli , nachm . 5 Uhr im
Hotel zur Post zu Lohne. Vollzähliges Erscheinen
dringend notwendig. Tagesordnung wird in der
Versammlung bekannt gegeben.

Der provis . Vorstand.

NÄtMgi
Heuerleute, Landarbeiter u.

ländliche Dienstboten.
t8v » r »lKA , Äer » 27 . elluli:

zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.
Derselbe starb nach kurzer, heftiger!

M Krankheit, wohlvorbereitet durch Len Em¬
pfang der hl . Sterbesakramente im Alter!
von 20 Jahren.

Der Verlust ist um so schmerzlicher , da!
ihm seine beiden Brüder im Heldentode!

! vorangegangen sind.
Lim stille Teilnahme und ein frommes'

Gebet für die Seele des teuren Ver¬
storbenen bitten

Die trauernden Eltern
und Geschwister.

Düpe bei Steinfeld , den 23. Just 1919.

Die Beerdigung findet statt am Freitag,!
dem25. Juli , morgens 9 '/r Llhrtn Steinfeld.

Statt besonderer Anzeige.

MM - LU Vvelila
im Hotel Schäfer gleich nach dem Hochamte.

Tagesordnung:
1 . Vortrag durch Gewerkschastssekretär Quick,

anschließend freie Aussprache.
2 . Gründung einer Ortsgruppe.
3. Geschlossene Versammlung.

Heuerleute , Landarbeiter und Dieustboten
vom Lande erscheint alle ohne Ausnahme , denn
es handelt sich um wichtige Standessragen.

Der Bezirksvorstand
des GewerkschaftSbundss der Heuerleute, Land¬
arbeiter und ländl . Dienstboten im Gesamtvsrband

der christl . nat . Gewerkschaften.

Todes -Anzeige.

Gott dem allmächtigen Herrn hat eS in
seinem unerforschlichen Ratschlüsse gefallen,
meine liebe Frau , meinerKinder treusorgende,
herzensgute Mutter , unsere gute Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

8m !gW!lr! !r

Eröffnung am 2. August, vorm . 19 Uhr,
i. d . Handwerkskammer zu Oldenburg.
Unterricht in allen Gebieten des Kunsthandwerks
u . d . Baukunst. Wichtig für Banhandwerker, Tech¬
niker, Tischler , Schlosser , Maler , Bildhauer, Buch¬
drucker , Buchbinder, Gold- und Silberschmicde,
Gärtner, Drechsler , Tapezierer, Schneider, Schneider¬
innen, Putzmacherinnen, usw . Die Teilnehmer¬
gebühr für den Kursus beträgt30 M ?. Anmeldungen
sind sosort an die Handwerkskammerzu richten.

Handwerkskammer Oldenburg.

! Hilda geb. Speckly
zu sich in die Ewigkeit zu nehmen. Sie starb
fromm und ergeben in Gottes hl. Willen,

! wiederholt gestärkt und getröstet durch den
EEmpfang der HI. Sakramente, am 17 . Juli
1919 im 47 . Lebensjahre.

Tiefbetrarrert von den HmtsMirbenen:
vr . W . Lanwer und Kinder»

Hamburg , Jfflandstr . 10.
Familie Vr. P . P . Specklq o. Noten,

Brig (Schweb).
Familie G. Lanwer , Ramsloh i. D-

Die Beerdigung findet in der Heimat
2 statt. — Das feierliche Requiem inHamburg
M in der Marienkirche am Dienstag, 22. Jum
M
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Regierungu . Landwirtschastskammer.
Auf den Einspruch der Landwirkschafiskammer

beim Direktorium wegen ihrer Ausschaltung und
wegen Vorenkhalkung der Aeberschüsse des Vieh¬
verwertungsverbandes antwortet das Ministe¬
rium des Innern , gez . Tantzen, wie folgt:

Das Skaatsministerium wird die Landwirk¬
schaftskammer in Zukunft ln allen wichtigen
landwirtschaftlichen Fragen gutachtlich hören,
trotzdem das Landrvirtschafkskammer- Gesetz vom
25. Januar 1900 der Kammer kein Recht gibt,
es zu fordern . Ihr ist die Aufgabe eines Beirats
- es Staaksminiskeriums zugewiesen, dessen Ent¬
schließung es überlasten bleibt, in welchem Um¬
fange die Heranziehung der Kammer notwendig
oder zweckmäßig erscheint.

Das Staatsministerium wird aber ungeachtet
dieser Bestimmung in vertrauensvoller
Zusammenarbeit mit der berufenen Ver¬
tretung der Landwirtschaft alle wichtigen, die
Landwirtschaft angehenden Fragen zu einer alle
Volkskreise befriedigenden Lösung zu bringen
versuchen.

Zu den einzelnen Beschwerden des Schreibens
vom 9. Mai d. Is . wird bemerkt, daß die Ange¬
legenheit, betreffend Festsetzung der Höchstpreise
für Eier und Ferkel , so dringlich war , daß die
Einziehung eines Kammergukachtens nicht mehr
möglich erschien. Es handelt sich in diesem Falle
auch nicht nur um rein landwirtschaftliche, son¬
dern auch um Dolksernährungsinkeressen , Erzeu¬
ger und Verbraucher sind also gleichmäßig in¬
teressiert. Für solche Fälle aber sind zur Verein¬
fachung der Verhandlungen seinerzeit den kriegs¬
wirtschaftlichen Organisationen des Landes Bei¬
räte zugeteilt, in die auch die Landwirtschafts-
Kammer Vertreter entsendet.

Von der in den Berichten der Landwirt¬
schaftskammerbemängelten Verordnung über Ab¬
lieferung von Butter und Maßnahmen gegen un¬
genügendeAblieferung von Milch ist dem Direk¬
torium nichts bekannt geworden. Sie ist s. Zk.
von der Landesfekkstelleinnerhalb des Rahmens
ihrer Befugnisse selbständig erlassen.

Zu dem Antrag , betreffend den Beschluß des
Vorstands des Viehverwertungsver-
ban des, der Landwirlschafiskammer aus den
II eb e rf ch ü s s e n des Verbandes zunächst die
Summe von 200 000.— zur Verfügung zu stel¬
len , bemerkt das Staatsminisierium , daß der
Landwirkschafksministerein Einspruch gegen Be¬
schlüsse der Landesregierung über die Verwen-
wendung der Ueberschüsse des Viehverwerkungs-
verbandes nicht zuskeht . Die Regierung hat
selbständig über diesbezügliche Anträge des Ver¬
bandes zu entscheiden. Für die Entscheidung sind
die Gesamtinteresten des Staates maßgebend.
Nachdem der Landtag mit kleiner Mehrheit den
Aebergang zur Tagesordnung über die Eingabe
des Landbundes, betreffend Verwendung der Ae-
berschüste des Viehverwertungsverbandes , be¬
schlossen, dann aber das Skaatsministerium er¬
neut um Prüfung derselben Frage ersucht hak,
wird hierzu mitgeteilk, daß das Staatsministe-
rimn nicht abgeneigt ist, aus Mitteln des Vieh¬
verwertungsverbandes der Landwirkfchafkskam-
Mer Mk . 200 000.— zur Verfügung zu stellen.

Grundsätzlich wird bemerkt, daß das Staats-
Ministerium den Viehverwertungsverband als
Monopolbetrieb ansieht. Sämtliches Schlachtvieh
muß an den Diehverwerkungsverband abgeliefert
werden. Der Betrieb wird unter voller finanziel¬
ler Verantwortung des Staates geführt. Der
Staat hastet also für das bei dem Betrieb des
Viehverwertungsverbandes entstehende Defizit.
Auf die Aeberschüsse aber hak bei Skaaksmonopo-
len der Staat konsequenterweise in seiner Ge¬
samtheit Anspruch. Der Landtag wird daher mit
über die Verwendung zu bestimmen haben. 2n
der Voraussetzung, daß beim Betrieb des Vieh-
verwerkungsverbandes keine größeren Verluste
einkreten, wird das Skaatsministerium dem Land¬
tag bei seiner nächsten Zusammenkunft Vorschlä¬
gen, daß aus den Aeberschüssen des Viehverwer-
tungsverbandes Mk . 200 000.— der Landwirk-
schafkskammerzu Zwecken der Hebung der land¬
wirtschaftlichen Produktion zur Verfügung ge¬
stellt werden. Es ist kaum zu bezweifeln, daß der
Landtag dieser Anregung folgen wird . Wir er¬
warten , daß dem Anspruch der Landwirtschafts¬
kammer hierdurch Genüge geleistet ist."

HieVereinigung der deutschen Bauern¬
vereine gegen die Betriebsräte.

Nach dem Gesetzentwurf über Betriebsräte
sollen auch in landwirtschaftlichen Betrieben mit
regelmäßig 20 Arbeitnehmern Betriebsräte und
in bäuerlichen Betrieben mit 5—20 Arbeitneh¬
mern Obleute (kleine Betriebsräte ) gebildet wer¬
den. Das aktive Wahlrecht ist mit 18 , das passive
mit 20 Jahren bei dreijähriger Berufs - und sechs¬
monatiger Dekriebszugehörigkeit gegeben. Das
Aufgabengebiet umfaßt «. a. auch maßgebende
Mitwirkung bei Festsetzung der Löhne sowie der
Arbeitszeit , bei Einstellung und Entlassung von
Arbeitern und endlich bei der Betriebsleitung und
Aewirkschafiungsweise. Die teilweise Festsetzung
Ar. Arbeitszeit und Löhne durch Beschlüsse der
Arbeiter wird zu dauernden Streitigkeiten und
Streiks führen, wie wir dies heute schon in
manchen Zweigen unseres Wirtschaftslebens be-
ovachktzn können. Die glücklichen Beziehungen,

He heute in der Landwirtschaft, speziell in
Auerlichen Betrieben , noch zwischen Arbeitgeber
mio Arbeitnehmer bestehen, würden damit ihr
NA erreichen. Auch hier würde das persönliche
^ erhäiknjs dvrch ein kapitalistisches .Verhältnis

Die Befugnisse bezüglich der Einstellung und
Entlassung von Arbeitern gehen so «eit , daß der
Betriebsleiter vraktisch vollständig in die Hand
seiner Arbeitnehmer gegeben wird . In Anbetvechk
des großen Arbeikermangels in der Landwirtschaft
besteht die Gefahr , daß die ohnehin schwierigeBe¬
schaffung von Arbeitskräften durch daS Ein¬
spruchsrecht des Obmannes sich noch schwieriger
gestaltet. Weiter wird der Arbeitgeber sich hüten,
städtische Arbeitskräfte einzustellen, da er sie bei
Unbrauchbarkeit nur mit Genehmigung des Ob¬
mannes wieder entlassen darf . Das Gesetz führt
dahin, daß der Arbeitnehmer beliebig kündigen
kann , der Arbeitgeber dagegen überhaupt nicht,
wenn die Arbeiterschaft mit der Kündigung nicht
einverstanden ist.

Den jungen Arbeitern sind viel zu große
Rechte eingeräumt . Nach alter Erfahrung wer¬
den sie die Leitung an sich reißen . Es ist aber
verständlich, daß gerade sie ihre eigenen Inter¬
essen in die erste Linie stellen werden auf Kosten
der Förderung der Leistungsfähigkeit des Be¬
triebes . Es besteht die Gefahr , daß sie den Leiter
wie die alten angesessenen Arbeiter terrorisieren
und der Streik zur alltäglichen Erscheinung wird.
Die niedrige Grenze für das aktive wie passive
Wahlrecht bedeutet angesichts des zu erwartenden
Zuzuges radikaler Elemente aus den Städten ge¬
radezu das Streben , diesen radikaleren Elementen
die Oberhand im Betriebe zu verschaffen. Außer¬
dem ist nicht einzusehen, inwiefern durch die Mit¬
wirkung junger Leute bis zu 20 Jahren , die viel¬
fach gerade in dem betreffenden Betriebe keine
Erfahrung haben können, die Produktion gehoben
werden könnte.

Zwar enthält das Gesetz allerlei Schuhbestim¬
mungen, allein auch bei Verwirklichung derselben
werden dauernde Meinungsverschiedenheiten und
skörende Streitigkeiten die Folge sein.

Der Entwurf ist überhaupt eine schematische
Ileberkragung von Bestimmungen für industrielle
Verhältnisse auf die total anderen Verhältnisse
und Bedürfnisse der Landwirtschaft. Es wird voll¬
ständig verkannt , daß die Verhältnisse zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in der Landwirt¬
schaft , insbesondere in bäuerlichen Betrieben , in¬
folge der engen Hausgemeinschaft ganz anders
liegen, als in der Industrie . Gute persönliche Be¬
ziehungen sind aber eine wesentliche Voraus¬
setzung für die Arbeitslust und damit für gedeih¬
liche Arbeit selbst . Durch das vorliegende Gesetz,
speziell auch durch die Bestimmung über die Ob¬
männer in bäuerlichen Betrieben , werden die
Landwirke zur Einschränkung der Zahl der Ar¬
beitskräfte und damit zur Einführung einer exten¬
siven Wirtschaft veranlaßt.

Das Gesetz bedeutet ferner eine Vergewal¬
tigung des größten Teiles der landwirtschaftlichen
Arbeiter . Nach allem demokratischen Prinzip
müssen doch die Arbeiter eines Betriebes selbst
in erster Linie bestimmen können , ob sie einen
Betriebsrat bilden wollen oder nicht.

Nach alledem müssen wir das ganze System
der Betriebsräte , speziell f. d . bäuerlichen Verhält¬
nisse , grundsätzlich ablehnen, namentlich auch die
Mitwirkung bei Len vorerörkerken Punkten . Zur
jetzigen Zeit gor die Betriebsräte einzusühren, ist
eine Maßregel , für die wir jede Verantwortung
ablehnen müssen.

Den Herrn Reichsarbeiksminister bitten wir
daher ergebenst, gükigsk dahin wirken zu wollen,
daß das Gesetz über die Betriebsräte für die
Landwirtschaft, speziell für die bäuerlichen Be¬
triebe, keine Anwendung findet.

gez . Frhr . v . Kerkerink zur Borg,
Vorsitzender - er Vereinigung der deutschen

Bauernvereine.

SiSÄungsn u . Ntsäsraufbau.
Von Abg. Iacoby -Riffauf.

Die Siedlungsfrage ist heute eine der wichtig¬
sten unseres Wirtschaftslebens . Sie begreift in.
sich die Beschaffung von Grund , Boden , Woh¬
nungen und Wirkschaftsqeräten, und ihre Lösung
will die Möglichkeit geben, selbständig Ackerbau
und Viehzucht zu betreiben. An der Lösung der
Siedlungsfrage sind alle Stände , nicht nur die
Landwirte , Arbeiter und Kleinbürger interessiert:
denn letzten Endes zielt sie auf eine Hebung der
Arbeitsfreudigkeit hin und trägt zur Ueberwin-
dung und Verhinderung von Streiks bei. Reich
und Staat sind zur Einsicht gekommen, daß die
Durchführung großzügiger Siedlung notwendig ist.
Not tut die Bereitstellung einer großen Anzahl
von Parzellen , von denen jede einer Familie Le¬
bensunterhalt gewähren und darüber noch einen
Aeberschuß an Lebensmitteln produzieren muß,
der der Allgemeinheit zugeführk werden kann.
Statistisch ist nachgewiesen, daß der kleinere und
mittlere Grundbesitz 80 Prozent des zur Schlach¬
tung kommenden Rindviehes und 90 Prozent der
Schweine in Deutschland liefert . Die Erhöhung
der Produktion von Bukker, Eiern , Fett und
Fleisch ist für Deutschland eine Lebensnokwendig-
keik, und sie wird am meisten gefördert durch
Kleinsiedlungen. Die Vorbedingungen zur Schaf¬
fung ländlicher Siedlungen in großem Amfange
sind zurzeit allerdings nicht günstig. Haben wir
genügend Grund und Boden ? Finden wir zur
Siedlung geeignete Leute? Sind wir in der Lage,
ihnen die erforderlichen Wirkschafisgeräte sowie
Baumaterialien zu liefern? Grund und
Boden st e h e n in den Domänen und den ent-
eigneten Grundstöcken in großem Amfange zur
Verfügung. Die großen Liegenschaften kom¬
men für die Siedlung zuerst in Betracht : denn
die Zerreißung der mittleren und kleineren Güter
würde die Lebensmilkelproduktion sehr schwächen.

Diese Güter sind am ehesten in der Lage, den
wechselnden Bedingungen der Erzeugung und des
Absatzes sich ainupaffen. Aber auch die völlige
Aufteilung dek Großgrundbesitzes ist ein gewagtes
Unternehmen , weil dieser einen großen Körner-
detias abgldk , während die Familie des Siedlers
ihr.n Kornerlrag mehr oder minder selbst ver¬
braucht. Ein vermehrter Kleinbesih in gesunder
Mischung mit größerem Grundbesitz garantiert
der Landwirtschaft eine neue Blüte . Die Frage
nach der Eignung der Siedler ist schwie¬
riger zu beantworten : denn ein großer Prozent¬
satz jener , die in der Siedlung ihr Heil suchen,
werden die erstrebten Ziele wohl nicht erreichen.
Darum mutz gerade in der Auswahl der Siedler

roße Vorsicht obwalten, damit die Allgemeinheit
einen Schaden leidet. Sehr schwierig ist auch

die Beschaffung von Baumaterialien und
Ackergeräten. 18000 Ziegeleien sind vor¬
handen, aber es arbeiten darin nur 15 000 Men¬
schen : viele industriellen Werke liegen still , Werk¬
zeuge, Geräte und Maschinen sind nicht zur Ge¬
nüge vorhanden . Ueber diese Schwierigkeiten
wird uns nur Arbeit hinweghelfen. Mit der Be¬
siedlung der Domänen, Remontengütern und ent-
eigneten Grundstücke muß bald begonnen werden.
Danach soll erst auf das Privakeigenluur über¬
gegriffen werden.

verkauftwert oder Lrtragrwert landwirt¬
schaftlicher Grundstücke in der Steuer«

gesetzgebung?
Dom Abg. Dr . Reineke , Münster i . M.

In der Gesetzgebungder letzten Jahrzehnte war
es gelungen, dem Gedanken zum Siege zu ver¬
helfen, daß als Wert solcher Grundstücke, welche
dauernd land- oder forstwirtschaftlichen Zwecken
zu dienen bestimmt sind , nur der Ertragswerk und
nicht der sogenannte gemeine Werk oder Ver¬
kaufswerk in Frage kommt. In den jetzt vorlie¬
genden Entwürfen für die neuen Reichssteuern,
insbesondere in dem Entwurf für die Vermögens¬
abgabe und für die erweiterte Erbschaftssteuer ist
diese Grundlage verlassen. Für die Landwirtschaft
besteht die große Gefahr , daß der Verkaufswert
landwirtschaftlich genutzter Grundstücke der Be¬
steuerung zu Grunde gelegt werden soll . Aller¬
dings ist in dem Entwurf für die Vermögensab¬
gabe die Vergünstigung vorgesehen, daß bei land-
und forstwirtschaftlichgenutzten Grundbesitz N des
Werkes von der Steuer befreit bleibt. Damit wird
aber die Ungerechtigkeit der Skeuerberechnung
nicht beseitigt. Der Erkragswerk ist der Ausdruck
der geschätzten zukünftigen Ertragsfähigkeit der
Landgüter.

Er wird dadurch ermittelt , daß der jährliche
wirkliche Reinertrag , der bei ordnungsmäßiger
Bewirtschaftung dauernd erzielt werden kann,
kapitalisiert wird und zwar mit dem Fünfund-
zwanzigfachen. Der Kaufpreis landwirtschaftlicher
Grundstücke ist die Resultierende zwischen Nach¬
frage und Angebot von Landgütern . Sowohl die
Nachfrage als auch das Angebot wird dabei von
einer ganzen Reihe von Gesichtspunkten be¬
stimmt. Der beim einzelnen Gukskauf oder
Grundstückskauf gezahlte Kaufpreis beruht stets
auf einer Wertschätzung, welche die Verhältnisse
der Nachfrage und des Angebotes von Landgü¬
tern und Grundstücken in Betracht zieht. Der
Kaufpreis fixiert und realisiert diese Schätzung für
den Einzelfall des Kaufes . Die Kaufpreise können
sich also je nach Lage der Verhältnisse ganz unab¬
hängig von den wirklichen Erkragswerken ent¬
wickeln. So sehen wir gerade in unserer Zeit , daß
häufig die Erkragswerke zu den wirklich be¬
zahlten Erundslückspreisen in gar keinem Ver¬
hältnis stehen. Der Anterschied zwischen Ertrags-
Werk und Kaufpreise ist aber auch in den einzel¬
nen Landesteilen ganz verschieden, sodaß der Ab¬
zug von lt , wie er in dem Entwurf über die Ver¬
mögensabgabe vorgesehen ist , eine ganz ungleiche
Wirkung ausüben würde. Gegenwärtig ist eine
ganz unbegründete Steigerung der immobilen
Werke eingetreken. Eine wirkliche Schätzung ist
kaum möglich . Die gezahlten Kaufpreise stehen
häufig zur Leistungsfähigkeit des Grund und Bo¬
dens in gar keinem Verhältnis . Kriegsgewinnler
haben oft geradezu Phantasiepreise gezahlt, um ihr
Geld im Grundbesitz anzulegen. Wie will man
bei dieser Sachlage den wirklichen Ver¬
kaufswert eines Grundstücks, eines Land¬
gutes ermitteln ? And welche Werte sollen für das
Inventar eingesetzt werden? Die Preise dafür sind
bekanntlich zur Zeit außerordentlich hoch . Aber
sie bleiben nicht so hoch und sallen wieder, sobald
wieder genügend Rohstoffe für die Fabrikation
vorhanden sind . Für den praktischen Landwirt
kommt nur der Ertragswert in Frage . Er
besitzt seinen Hof, um ihn zu nutzen und um ihn
demnächst seinen Nachkommen möglichst unge¬
schmälert zu überlassen. Der Bauernhof ist kein
Verkaufsobjekt . Noch ist unser Bauernstand seß¬
haft und denkt — von Ausnahmen abgesehen —
nicht an Verkauf . Die Allgemeinheit hak das
größte Interesse daran , diesen Zustand zu erhal¬
ten und angesichts dessen ist es notwendig, an der
alten Steuerpolitik festzuhalten und die Besteue¬
rung unter Zugrundelegung des Ertragswerkes
vorzunehmen, sowie es im Wehrbeitragsgeseh , im
Besißskeuergesetz , im Ergänzungssteuergeseh und
in dem bisherigen Erbschastssteuergefeh vorgese¬
hen ist . Würde man den Verkaufswert zugrunde
legen und würden für die Ermittlung desselben die
neuzeitlichen Verhältnisse , maßgebend sein, so
würden wir auf die Dauer zu einer Verschuldung
in - er Landwirtschaft und damit zur Mobilisierung
des ländlichen Grundbesitzes kommen.

Aus-em Oldenburg . Mnsterlande
Vechta, 24. Juli.

— Die Hundstage nehmen heute ihren An¬
fang und dauern bis zum 24 . August. Hoffentlich
bleibt das Wetter die Hundstage hindurch nicht
so wie bei ihrem Anfang (kaum 10 Grad Wärme ) .
So rechte Hundskagshitze, wie manche sie noch
aus früheren Jahren kennen, täte uns dringend
not.

— Die Versorgungsabkeilung des Bezirkskom¬
mandos II Oldenburg macht alle diejenigen
Rentenempfänger , denen die Kriegs- oder Ver-
flümmelungszulage oder beide Zulagen kapitalisiert
sind , darauf aufmerksam, daß diese Beträge im
Januar d. Is . bei der einmaligen doppelten Aus¬
zahlung der Renten nicht berücksichtigtsind . Dis
Beteiligten werden daher aufgefordert , unverzüg¬
lich der Versorgungsabkeilung einen Antrag auf
Nachzahlung einzureichen. Zu den vom 1 . 2uni
1919 ab bewilligten 40 Prozent Teuerungszu-
schlägen sind die kapitalisierten Zulagen ebenfalls
nicht berücksichtigt. Diese Nachzahlung ist bereits
von der Versorgungsabkeilung veranlaßt . Hierzu
bedarf es also keines besonderen Antrages mehr.

— Frühkartoffel -Saatgut für den Anbau 1920.
Es besteht nach den Erfahrungen der Vorfahre
Deranlassüng , darauf hinzuweisen, die Frühkar¬
toffeln nicht vorzeitig zu roden, sondern sie viel¬
mehr gut ausreifen zu lassen zwecks Erzielung
voller Ernten und guter Haltbarkeit . Besonders
gilt dies für die als Früh -Saakkartoffeln zum An¬
bau 1920 bestimmten Mengen und Sorten . Diese
aus der eigenen Ernte in den nächsten Wochen
zu gewinnen und sorgfältig aufzubewahren ist aber
dringend erforderlich, da mit Lieferung von Saat¬
gut aus anderen Provinzen nicht gerechnet wer¬
den kann.

— Kaufunluft . Die Handelskammer schreibt:
Das Publikum hält mit Einkäufen stark zurück^
da ein allgemeiner Preissturz oder doch wenigstens
ein allmähliches Fallen der Preise erwartet wird.
Letzteres trifft sicherlich für viele Warenarten zu,
jedoch nicht für Eisen- , Emaille- und ähnliche
Waren , bei denen infolge der Streiks , des Kohlen¬
mangels und der erhöhten Lohnforderungen eher
noch mit einer Preissteigerung , zumindest jedoch
mit einem Beibehalten der jetzigen Preise ge¬
rechnet werden muß. An ein Fallen der Preise
in diesen Warengakkungen ist aller Voraussicht
nach in der nächsten Zeit nicht zu denken.

6 - Dinklage , 22 . Juli . Ein neuer Ge¬
sangverein, der gemischte Chor . Frohsinn ' ,
ist hier entstanden. Bei der Gründung am Sams¬
tag abend haben sich bereits 47 Damen und Herren
als Mitglieder eingetragen . Am die edle Kunst
des Gesanges sowie die Gemütlichkeit zu pflegen,
finden die Aebungsabende jeden Mittwoch im
Lokale des Herrn Aug . Pille stakt . Dem jungen
Verein ein Vivat, Hörest , Orssent!

^ Damme, 22 . Juli . Zurzeit weilen in unserm
Orte allerlei Sommerfrischler, so daß
unsere Gasthöfe und selbst das Eisenbahner-Er¬
holungsheim voll besetzt sind . Wohltuend emp¬
finden wir , daß die Kurgäste nicht mehr, wie das
in den Kriegsjahren der Fall war , die Landwirte
behufs Ankaufs von Lebensmitteln besuchen , wo¬
durch uns diese empfindlich verteuert oder wohl
gar entzogen wurden . — Die Bickbeeren-
ernke, die in diesem Sommer besonders ergiebig
war , geht ihrem Ende entgegen. Große, ja sehr
große Mengen dieser sehr begehrten Frucht sin»
von emsigen Suchern gesammelt wdrden: derK
nicht nur Einheimische haben reiche Beute heinß
getragen , sondern noch mehr ist von den Fremdest,
die täglich zu Hunderten sich einstellten, gesam¬
melt worden. Zu Fuß , zu Wagen , mittels Rad
oder Bahn stellten diese sich ein und konnten
abends reichbelaüen zurückkehren.

? ! Cloppenburg, 22 . Juli . Der Preis für
Rindfleisch ist auf 3 Mk ., der Preis für
Wurst auf 1,50 Mk . das Pfund festgesetzt wor¬
den. — Eierkarken werden am Donnerstag
von 8 ><—12 und 3—5 Ahr ausgegeben. Hühner-
Halter werden nicht berücksichtigt.

C Scharrel , 21 . Juli . Es ist eine merkwür¬
dige Erscheinung, daß jetzt , wo uns die schweren
Friedensbedingungen aufgezwungen sind , alle
Welt zum Tanze drängt . Hier herrschte sonst,
wie auch in anderen Gemeinden, die löbliche Ge¬
wohnheit, daß an den Sonntagen nicht
getanzt wurde, abeimvährend an anderen Orken'
an der alten Gewohnheit festgehalten wird , such!
man sie hier abzuschaffen. And wenn nun auch
erfreulicherweise die hiesigen Einwohner zum weit¬
aus größten Teil sich noch fernhalten , so kommen
doch von auswärts Tanzlustige mit der Bahn her¬
angefahren . Schade, daß man nicht überall Ver¬
ständnis für die alte, gute Sitte hat und sich un¬
willig darüber aushält, wenn jemand, der Liebe
zum Volke hat , seine warnende Stimme erhebt.
Man sollte sich doch von höheren Gesichtspunkten
leiten lassen und nicht auf die hören, die für solche
Dinge noch kein rechtes Verständnis haben kön¬
nen oder in ihrem Arteil zu sehr von irdischen
Interessen bestimmt werden.

* Löningen, 22 . Juli . Der während der Mis¬
sion hier gegründete Mütterverein zähl!
zahlreiche Mitglieder . In der letzten Versamm¬
lung wählte man 33 Frauen zu Bezirksvor-
skeherinnen. — In letzter Zeit wurden hier wieder
an einigen Stellen Lebensmittel beschlagnahmt.* Löningen, 21 . Juli . In der letzten Gemeinde
ratssitzung wurden für die einzelnen Bauerschaf-
ken der Gemeinde die Bezirksvorsteher (im gan¬
zen 22 ) gewählt. Zum Beigeordneten des Ge-
meindevorstehers wurde Apotheker König gewählt.
Dem Schulvorstand gehören außer den ständigen
Mitgliedern (Pfarrer Tepe und Hauptlshrer
Prox ) an Zeller Bischofs - Huckelrleden, Eigner
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Hegger - Elbergen, Eigner Sandker - Lodbergen,
Pächter Anneken -Bunnen nnd Apotheker König-
Löningen. Die Armenkommission besteh ! aus Ge-
meindevorsteher Meyer , Apotheker König und
Hanssohn Nolfes -Winkum . In den Gemeinde-
roaisenrat wählte man sür den Ort Löningen
Apotheker König, für Las Glübbiger Viertel Zeller
Schnetkamp -Evennamp , für das Lodberger Viertel
Landwirt Lübbers - Holthausen, für das Bunner
Viertel Eigner Ahrens -Bunnen und für das Lber-
häsige Viertel Zeller Trinenjans -Winkum . In
den Amtsrar wurden vier Mitglieder aus dem
Ort Löningen und fünf Mitglieder der Vauer-
schafien gewählt.* Böen , 21 . Juli . Heule begehen die Eheleute
Zeller August Hengemühle und Frau
Iosephine geb. Sandher das Fest ihrer gol¬
denen Hochzeit. Ansern herzlichsten Glück¬
wunsch dem Jubelpaare und nach weiteren zehn
Jahren den diamantenen Kranz!

Barßel , 21. Juli . Der Kontroll-
deamte für die diesjährige Torf¬
versorgung des Oldenburger Landes, Herr
Koch aus Oldenburg, hielt gestern im Saale des
Herrn Strohschnieder hier einen instruktiven Vor¬
trag für die Torferzeuger . Er beklagte sich, daß
zu wenig Torf an die Kommunalverbünde ge¬
liefert würde, weshalb die Erlaubnis für die Aus¬
fuhr zurückgehalkenwerden müßte und einstweilen
von drei Torfladungen nur eine Ausfuhrladung
bewilligt werden könne. Im weiteren wurde von
ihm bekannkgegeben, daß nur diejenigen Torf-
fendungen, die an die Kommunalverbände des
Oldenburger Landes geliefert seien, als Ausweis
für die Ausfuhrerlaubnls anerkannt werden könn¬
ten . Er wisse , daß einzelne Torferzeuger in speku¬lativer Absichtihren trockenen Torf auf dem Felde
stehen ließen in der Erwartung , im Winter oder
nächsten Frühjahr hierfür bessere Preise zu er¬
zielen. Diese würden sich bitter täuschen und vor¬
aussichtlich gegenteilige Erfahrungen machen;
denn die Abänderung des bestehenden Preises für
Erhöhung sei ausgeschlossen, für Ermäßigung des¬
selben sei der Weg aber offen. Es liegt somit
im Gesamtinteresse der Torserzeuger , sowie der
Torfhändker, - aß an die torfbegehrenden Gemein¬
den Ser engeren Heimat flott abgeliefert wird.

Dum Turn- und Rrrsenfportfest
in Dinklage am 27. Juli 1919.

Der Turnverband Südoldenburg
trat zum letzten Turnfeste im Sommer 1914 zum
friedlichen Kampfe in Dinklage an . — Und dann
zuckte plötzlich der blutigste Blitz, die Himmel blu¬
teten, und alles bebte. Der Krieg, der bittere
Krieg war da ! Gebieterisch rief er manchem Ver¬
einsleben ein „Ruhe " zu, so auch dem Turnen . 4
Jahre bitterer Not und schweren Ringens haben
wir durchlebt. Der wilde Sturm nahm uns alles,
und das , was er uns ließ, ist ein wenig Mut zum
harten Leben . Der Mut richtet uns auf an den
gräßlichen Gräbern unserer stillsten Hoffnungen,
der Mut flößt uns friedliche Lebenslust ein , der
Mut führt uns ins frühere Leben zurück . Auch
zum Spiel und Sport ist uns frisch -fröhlicher Mut
geworden . Zwar vorsichtig rieben sich die Turn¬
vereine Südoldenburgs den Schlaf aus den Augen,
aber dann standen sie auch mit festem Fuß auf dem
Platze , man ging frischen Mutes an die Arbeit,
schnell entwickelte sich in allen Vereinen eine rege
Tätigkeit . Die Einladung des Dinklager Turnver¬
eins zu seinem Sommerfeste wurde von den Nach¬
barvereinen sehr begrüßt . Dieses Fest soll die
Kräfte wiederum zur höchsten Leistung anspornen,
um zu zeigen, was man gelernt hat und um das
Interesse für den Sport bei Jung und Alt wach¬
zurufen . Am nächsten Sonntag wird sich ein gro¬
ßer Teil der Südoldenburger Turner aus dem
Dinklager Sportplatz ein „Gut Heil" zurufen . Die
Turner werden heiß um den Eichenkranz ringen.Den Einzelwettkämpfen in Frei - und Handgerät¬
übungen , Kugelstoßen, Hürdenlaufen und Pferd¬
turnen werden sich Kampfspiele in Faust - und
Schleuderball anschließen. Zum Faustballweit-
spiele werden sechs Mannschaften antreten . Ms
Hauptereignis des Festnachmittags dürste wohldas Schleuderballwettspiel gelten, das zwischen der
Mannschaft des Vereins Cloppenburg und den
jungen Kräften des Dinklager Vereins ausgesuch¬ten wird . Das Schleuderballspiel, welches in den
ländlichen Kreisen der Nordsee feine Heimat hat,und welchem auch von unseren Landleuten das
größte Interesse entgsgengebracht wird , wird auchdie hiesigen Landleute begeistern. Die schnelle Auf¬
fassung der Spielweife ruft das Interesse der Be-
völkerung-für dieses Spiel wach. Die Wettkämpfe,
Spiele und Weltläufe werden die Zuschauer zu
lebhafter Anteilnahme Hinreißen. Es wird ein
besonderer Genuß fein, den Turnspielen zufehen zukönnen, und man möchte nur immer wieder wün¬
schen , daß die Zeit bald winken möge» wo der
Sport mehr als bisher Gemeingut unseres Volkeswird . Dies blühende Jugendleben auf grünemPlan mit feiner stolzen Lebenslust und gesunden
Kraftentfaltung , mit feiner Kampfesfreude im küh¬nen Dahinstürmen „Fliegenden Herzschlag's und
hochschwellenderBrust "

, dieses Iugendleben solltevon der ganzen Volksseele getragen und zur höch¬sten Bedeutung erhoben werden . Der Sport mußals vaterländische Pflicht angesehen werden , denn
einst werden wir Kräfte , eiserne Kräfte gebrau¬
chen müssen.

Aus der Residenz md demNorden.
Oldenburg , 24. Juli.

(—) Außer den bekanntgegebenen Waren wirdin dieser Woche noch auf die blaue Lebensmittel¬karte Nr . 613 ein Pfund Brok ausgegeben.
(— Der De-nntenausschuß der Zoll- und Steuer-beamten setzt sich folgendermaßen zusammen: Mit¬

glieder: Hauptamtsrendant Lews , Hauptamtsafsi-ftent Bitter , Steuerauffeher Schlüter , Oldenburg,
Erenzaufjeüer Speckmann. Nordenham . Grenzaus-

leher Wessels , Brake ; Ersatzmänner : Zollinspektor
Ramien -Varel , Zollinspektor Dockelmann-Olden-
burg , Zollamtsassistent Hammer -Nordenham,
Steuereinnehmer Dellmann -Cloppenburg , Grenz¬
aufseher Raske-Eckroarderhörne, Grenzaufsehsr
Böning -Nordenham , die Grenzaufseher Janßen 2-
Crildumersiel, Pundt 3 -Lernwerder, Bollmann-
Brake, Lübben 2, Brake.

(—) Kunstgewerbliche Beratungsstelle . Am
2. August wird in der Handwerkskammer zu Ol¬
denburg eine kunstgewerbliche Beratungsstelle er¬
öffnet, welche einen langgehegten Wunsch vieler
Handwerker des Landes erfüllen wird. Die An¬
regung hierzu geht aus von dem Bunde Olden¬
burger Werkkünstler , der vom Oldenburger
Künstlerbunde tatkräftig unterstützt wird. Die
Handwerkskammer ist Trägerin des Ankerneh¬mens. An der Eröffnung schließt sich ein Kursusan. Jeden Sonnabend in der Zeit von 8)4 Ahr
morgens bis 6 Ahr nachmittags, in der Zeit vom2. August bis zum 18 . Oktober findet der Anker¬
richt statt. Neben einer Enkwurfsabteilung find
ständige Vorkräge vorgesehen, welche Anregung
auf allen Gebieten der Baukunst und des Kunst¬
gewerbes geben und die Enkwurfsabteilung er¬
gänzen sollen . In den Kursen sollen Aufträgealler Art in gnien Formen durchgearbeikek wer¬den, sodaß die Kurse mit den schon bekannten
«Kursen in heimischer Bauweise ^ zu vergleichen
sind . Nur ist das Gebiet erheblich erweitert.
Schüler der höheren Lehranstalten und Soldaten,
welche sich demnächst einem der hier behandelten
Berufe zuwenden wollen, haben hier Gelegenheit,einen Einblick in viele Zweige des werktätigenLebens zu tun und können sich selbst ein Artest
bilden, ob sie zu dem in Aussicht genommenen Be¬
rufe auch wirklich befähigt find. Die Organisa¬tion und Leitung hak Baurat Rauchheld über¬
nommen. Als Lehrkräfte haben sich bereit erklärtdie Herren : Architekt Boschen, Architekt Skahl-Arach, Dipl .-Ing . Noll , Regierungsbaumeister
Wohlschläger, Baurai Rauchheld, Aegierungs-bauführer Bibel , Tischlermeister Diers , Tischler¬meister Freese . Ferner die Kunstmaler ProfessorBeruh . Winter , Bernack , tom Diek und Baken-us. Anmeldungen sind sofort bei der Zandwerks¬ammer einzureichen.

l—)Zmn Leiter der für den Landesteil Olden-
bürg errichteten «Hauptfürsorgestelle der Kriegs-beschädigten- an - Krieashinkerbliebsnenfürsorge"in Oldenburg ist der Regierungsassessor Krahn-
flöver in Oldenburg und zu seinem Stellvertreterder Reglerungsassessor Ruhstrat in Oldenburg er¬
nannt worden. Die DienstrSume der Honpkfür-
sorgesiellesind in das Ministerialgebäude (2 . Ober¬
geschoß , Zimmer Nr . 175 ) verlegt worden.

st Eine Ortsgruppe der Aerchsoereinigung ehe-
maliger Kriegsgefangener soll am Freitag abend
im «Anton Günther ' ins Leben gerufen werden.Alle helmgekehrlen Kriegsgefangenen sind dazu
eingeloden.

st Der Soziale Ausschuß hielt am Montagabend eine Vertretersitzung ab, in der u. a. be¬
schlossen wurde, wegen der Durchbrechung der
Sonntagsruhe in ländlichen Bezirken unseresLandes Eingaben an das Neichsarbeilsamt unddas oldenburgische Ministerium zu richten. Ein
Verkrekerkag aller im Lande dem S . A . ange¬
schlossenen Organisationen soll am 7. Septemberin Oldenburg skattfinden. Seitens der zustän¬
digen Behörden sind als Vertreter des S . A . indie Hauptfürsorgesielle der Kriegsbeschädigten-nnd Kriegshinkerbliebönenfürsorge Sekretär Sänke
und Kaufmann Nieberg , in die Einkommensteuer-
schStzungskommission die Herren Sänke und
Dannemann gewählt. Dem Magistrat ist eine
größere Anzahl Häuser mikgekeilk , in denen nach
Auffassung des S . A . angesichts der Wohnungs¬not noch Wohnungen , die nicht genügend aus¬
genutzt werden , beschlagnahmt werden können.

st Am Welt -Blauen Montag ruhte hier dieArbeit in verschiedenen größeren Betrieben , soim Ariilleriedepot , in der Wagenbauanstalk , der
Glashütte usw. Abends hielten die Kommunistenauf dem Markt eine Versammlung «d.

Delmenhorst , 24. Juli.
* Verschiedenes. In Deichhvrstwurde bei dem

Gewitter am Sonnabend eine Kuh erschla¬
gen. — In der Nelkenstraße wurde ein H a u s
von einem sogen , kalten Schlag getroffen. — Aus
einem Hause hinter der Wollkämmerei wurden
reichlich 600 Mk . und eine goldene Ahr gestoh¬len . Der Täter ist bekannt , aber flüchtig.

JeverLand rmd AlsdeftLdte»* Rüstringen , 22. Juli . Zusammenschlußder Arbeitgeber in den Iadesiädten.Im Parkhanse tagten gestern abend die Vertreteraller Gruppen aus Handel, Gewerbe nnd Industriefür Wilhelmshaven -Nüstringen . Der provisorischeVorsitzende legte ausführlich die Ziele und "Not¬
wendigkeit des zu gründenden VerbcmdeS dar.Sein Zweck soll sein : Förderung und Wahrungder Interessen von Handel, Gewerbe und Industrie;
gemeinsame Vertretung gegenüber sämtlichen An¬
gestellten- und Arbeiterverbänden ; möglichst ge¬meinsamer Einkauf der einzelnen Berufsgruppendes Verbandes ; Bekämpfung des Schleichhandels,des unlauteren Wettbewerbs und von Anwesenin Handel und Gewerbe; Schaffung nützlicherEin¬
richtungen und von Geschäftsunkernehmungen.Der Verband sek kein Kampforgan gegen Ge¬
nossenschaften, Behörden und Regierung , sondern
strebe mit allen in Frage kommenden Faktorenin friedlicher Form einen Ausgleich an . Er er¬
strebe offenen, von jeder schädlichen Zwangswirt¬
schaft freien Verkehr in Handel, Gewerbe und
Industrie , gleiche Rechte für alle Gewerbetreiben¬den und Genossenschaften. Die freie Konkurrenzliege in erster Linie im Interesse der Bevölkerung,und nur diese freie Konkurrenz auf allen Gebieten
sei der alleinige Regulator für die Lebensbedürf¬
nisse . Jedes künstliche Gebilde, jede Zwangswirt¬
schaft müsse auf die Dauer zusammenbrechen. DieVertreter aller Gewerbegruppen stimmten diesen
Grundsätzen einmütig zu, und der Verband wurde

unter dem Namen «Arbeitgeberverband für Han¬del, Gewerbe und Industrie , e. V ., Wilhelms¬
haven-Rüstringen , gegründet. In den Vorstandwurden August Leffers als 1. Vorsitzender, Walter
Lonchank als 2 . Vorsitzender, Berend Grashornals 1. Schriftführer , Friedrich v . d. Brelie als
Kassierer, Friedrich Möller als 1 . und Wilhelm
Franke als 2. Beisitzer gewählt. In diesen Ver¬
band gehen auf der große Arbeitgeberverband im
Baugewerbe , Vereinigung für Handel und Ge¬
werbe, Verein gegen Anwesen im Handel undGewerbe. Zur Erledigung der Geschäfte wird ein
besoldeter Generalsekretär angestellk, außerdemein juristischer Beirat als Syndikus des Ver¬
bandes, .. .

Bericht
'

des LandesarKeltsnachweises, Zentrale für Ar¬
beitsvermittlung , Oldenburg, über die Lage des
Arbeitsmarktes in der Provinz Oldenburg im

Juni 1919.
Oldenburg, den 16 . Juli 1919.

Bei 23 berichteten Arbeitsnachweisen wurden8246 Gesuche von Arbeitsuchenden gestellt und8001 offene Stellen angemeldet. Vermittelt wur¬den 5605 Personen.
Leider ist für den Berichksmvnat eine nichtunbedeutende Verschlechterung der Arbeiksmarkt-

lags festzustellen. Anker anderm mußten die inden Forsten beschäftigten Nokstandsarbeiter we¬
gen Mangel an Arbeit entlassen werden ; andere
staatliche Nokstandsarbeiten standen nicht zurVerfügung . Während so auf der einen Sette die
Zahl der Arbeitsuchenden fast ständig zunahm,war auf der anderen Sette eine Vermehrung der
angemeldeien offenen Stellen nicht feskzusiellen.Trotz der immer mehr notwendig werdenden
Entlassungen seitens der Munitionsanstalten istin der Stadt Oldenburg eine wesentliche Ver¬
schlechterungnicht eingekreken. Für kräftige Ar¬beiter standen hier Erdarbeiken zur Verfügung.Im Baugewerbe war durch Bau von 50 Fami¬
lienwohnungen der Kriegerheimstäktengesellschast
Beschäftigungsmöglichkett für Bauhandwerkerund Handlanger . Die Entlassungen bei den Mu-
nikionsanstalten im Juli werden infolge der Wie-
derinbetriebsehung der Glashütte weniger sehr indie Erscheinung treten . Trotzdem dürfte die An-
lerbringung der zur Entlassung kommenden eini¬
gen Schwierigkeiten begegnen. In Rüstringen-Wilhelmshaven hat sich die Lage seit Mitte ßunl
verschlechtert. Am Schluß des Monats wurdenrund 100 männliche Arbeitslose kontrolliert . Die
Verschlechterung ist hier hauptsächlich auf den
Rückgang der Erdarbeiten bei den Parkanlagenund das verstärkte Ausscheiden aus der Aegie-
rungslruppe und den Minensuchverbänden zu¬rückzuführen. Es besteht Aussicht, die Arbeiks-rückzuführen. Es besteht Aussicht, die Arbeits¬
losigkeit in erträglichen Grenzen halten zu können.In Varel ist eine bemerkenswerte Verän¬
derung nicht zu verzeichnen gewesen.

Delmenhorst hak nach wie vor mit äußerstschwierigen Verhältnissen zu Kämpfen. Durch
Entlastung der Notstandsarbeiter seitens der
Forstverwalkung, von etwa 100 Personen seitensdes Artillerie -Depots , sowie infolge Einschrän¬kung anderer Betriebe ist hier die Zahl der Ar¬
beitslosen von 993 auf 1137 angewachsen. Obwohlim Juli einige 100 Personen staatlichen Notstands-arbelken zugeführt werden können , sieht eine
Besserung nicht zu erwarten , da mit weiteren Ent¬
lastungen gerechnet werden muß.Brake hat « ine äußerst geringe Arbeitslosig¬keit zu verzeichnen. Hier konnten fast sämtliche
Erwerbslose beim Löschen der Lebensmiktel-
dampfer beschäftigt werden.

Die Landwirtschaft zeigte sich aufnahme¬fähig für Kleinknechte. Für Grvßknechte undVerwalter war dagegen eine Ankerbringungs¬
möglichkeit nicht vorhanden . Stellenweise mußtebeobachtet werden, daß die ländliche Bevölkerung
noch immer Fabrikarbeiter nachfragte.Im Mekallgewerbe war die Lage im all¬
gemeinen nicht ungünstig. Zn Wilhelmshavenkonnte der Bedarf der Staakswerst an gelerntenBoots - und Schiffsbauern noch immer nicht ge¬deckt werden. Der Mangel an derartigen Fach¬kräften scheint allgemein zu bestehen. 3n Olden-
bukg war ein geringes Aederangebot an Schlos¬sern zu verzeichnen, während in Varel answäriigeKräfte herangezogen werden mußten.Im Baugewerbe war eine anhaltende
Besserung festzustellen . Oldenburg und Varel
mußten Maurer ' von auswärts heranziehen . Auchin Brake fehlte es an Maurern.

Der Mangel an Schuhmachern und
Schneidern hält an.

Im Nahrungs - und Eenußmittel-
gewerbe besteht nach wie vor großes Aeberan-
gebok an Bäckern und Schlachtern. In Oldenburg
schweben wegen Ankerbringung von stellenlosenBäckern z. Zt . Verhandlungen . Es fleht zu er¬
warten , daß ein größerer Teil Beschäftigung im
Beruf finden wird.

In der T e xti li n d u stri e besteht ebenfalls
noch Arbeitslosigkeit in größerem Amfange.In Varel hat die L e b e ri n d u stri e größere
Aufträge . Eine Besterung der Lage ist aber in¬
folge Materialmangel nicht zu verzeichnen ge¬wesen.

Am Schluß des Berichksmonaks bestand in
Rüstungen in geringem Amfange, in Delmenhorsteine erhebliche Arbeitslosigkeit in den Berufs-
ruppen der Maschinisten , Heizer , Fa-rikarbeiter und sonstigen Lohnarbeiter.

Kaufleute und Büropersonal konn¬ten auch !m Monat Juni in größerem AmfangsStellung finden.
Auf dem weiblichen Arbeitsmarkte ist die Lageim wesentlichen unverändert . In Oldenburg be¬

sieht bei den von den Munitionsanstalten ent¬
lassenen Arbeiterinnen nach wie vor wenig Nei¬
gung zur Arbeitsaufnahme !m Haushalt , in der
Landwirtschaft und in den Torfstichfabriken. Der
Mangel cm Schneiderinnen machte sich im Ium
rech ! fühlbar.

Geüoke Stenotypistinnen fanden nach wie vorschnell Beschäftigung. Ungeübte Bürokräfte sinddagegen überhaupt nicht unkerzubringen. Cskann diesen jungen Mädchen nur immer wiedergeraten werden, sich nach Arbeit im Haushalt um-Zusehen.

^ Nah und Serie.
?5 Quakenbrück, 21 . Juli . Hier kommen wie-der Zi garren zur Verkeilung. Auf jede männ¬

liche über 16 Jahre alte Person entfallen 10 Stück.Ouakrenbrück» 21 . Juli . Anser Pfarrer Merr¬
ing begeht henke fein 25jähriges Prie-
erjubiläum. Derselbe hat gebeten, vonjeder weltlichen Feier abzusehen und verbringt denTag in seiner Heimat . Die Gemeinde aber hat

sich die Gelegenheit nicht entgehen lasten, zur Er¬
innerung an diesen Tag eine Sammlung zur För¬
derung eines Lieblingsplanes öes Jubilars vorzu¬nehmen. Diese Sammlung zur Beseitigung des
Platzmangels und zur Ausschmückung der Sk.
Marienkirche erbrachte den schönen Betrag vonMark 63 423,—. Es sei hervorgehoben, daß die
benachbarten Oldenburger Münsterländer sichwieder — wie bei ähnlichen Gelegenheiten —
kräftig an dieser Sammlung beteiligten. (Osn . D .)Bramsche, 21 . Juli . Mächtige Gewitter
gingen am Sonnabend nachmittag über unsere Ge-
end und richteten, da sie strichweise von stör¬en Hagel schlossen begleitet waren , ver¬

heerenden Schaden an. In Waccum und Penkswurde auf einer Brette von etwa 1 Kilometer
durch die Hagelschlostenaber auch alles vernichtet.Der Erdboden war z . T . mit einer dicken Schicht
Hagel bedeckt , der Wald glich der Winterzett , von
den Kohlpflanzen waren nur noch die bloßenStrunke zu sehen; auch Hafer , Weizen, Gerste,Rüben , Kartoffeln usw ., alles war fast dem Erd¬
boden gleichgemacht und ist für die Emte ver¬
loren.

^
Briefkasten.

Antwort . Auf die gestrige Anfrage im Brief
Kasten antwortet uns ein Leser: Aus schwär-
zen Johannisbeeren läßt sich ein Gelee
von gutem Geschmackund Ansehen Herstellen . Die
Zubereitung ist dieselbe wie bei roten Johannis¬beeren, doch bedarf es dabei nur der Hälfte des
Zuckers.

Kurier Wochenbericht
d. Preisberichtsstelle d . Dtsch . Landwirtschaftsrat»

vom 15 . bis 21 . Juli 1919.
Durch Verordnung vom 15 . Juli hat die Ne¬

gierung die Aebernahmepreise für die
öffentlich bewirtschafteten land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse der
Ernte 1919 festgesetzt. Der Grundpreisfür Roggen ist auf 400 Mk ., für Weizen auf450 Mk . erhöht worden. Gerste ist im Hinblick
auf ihre weitgehende Heranziehung zur Brokberei¬
tung dem Roggen im Preise gleichgestellt. Wie
hierzu von amtlicher Sette bemerkt wird, ist die
Erhöhung des Eetreidepreises durch den Amstand
bedingt, daß alle Produktionsmittel der Landwirt¬
schaft um ein Vielfaches im Preise gestiegen, wäh¬rend die Betriebsmittel zurückgegangen und die
Erträge gesunken sind . Wenn die Höchstpreisedie Produktionskosten nicht mehr decken würden,dann wäre ein Rückgang des Getreideanbaues
unvermeidlich. Es sei aber um so notwendiger,-die Landwirtschaft leistungsfähig zu erhalten , als
die Kostspieligkeit der Auslandszufuhren die höch¬
sten Anforderungen an die Produktion der hei¬
mischen Scholle stellt. Aehnliche Erwägungen
führten zu der Erhöhungdes Kartoffel¬
grundpreises auf 125 Mk.

Auf den nord - und südamerika¬
nischen Getreidemärkten herrschte in
der abgelaufenen Woche sehr feste Tendenz. Wir
haben bereits im vorletzten Wochenbericht auf die
Wahrscheinlichkeit einer Enttäuschunghin-
sichtlich des Maisanbaues in den Ver¬
einigten Staaten hingewiesen. Der inzwischen
erschienene amtliche Monatsbericht hat diese Auf¬
fassung bestätigt. Dazu kommt, daß die Beschaf¬
fenheit Ser argentinischen Maisernte durch un¬
günstiges Ernkewetter erheblich gelitten haben soll.Der Amskand , daß sich die Aufwärksbewegung in
Buenos -Aires indes keineswegs auf Mais be¬
schränkt, sondern daß auch die Preise für Weizen,
Hafer und Leinsaat scharf angezogen haben, deutet
darauf hin, daß sich das Exportgeschäft am La
Plaka infolge vermehrter Tonnage allmählich leb¬
hafter zu gestalten scheint. Inwieweit nordams-
rikanische Einflüsse sich am argentinischen Markte
geltend machen, ist schwer zu durchschauen; jeden¬falls haben die Amerikaner angesichts ihres ge¬waltigen We izenüberschusses allen Grund,der argentinischen Konkurrenz besondere Aufmerk¬samkeit zu schenken.

MmMirauZ unserem Leserkreise
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion .)

Zuweisung von Butter.
Wie wir hören, hat man im Amte Wildes-

hausen das Butterquanlum für Selbstversorgerund Nichtselbstversorger verdoppelt. Im Amte
Vechta ist man diesem Beispiele gefolgt, aber nur
für die Selbstversorger, nicht aber für die Ver-
sorgungsberechkigten. Die Selbstversorger beziehendie doppelte Menge , die Nichrselbstversorgerhabenkeine Aufbesserung erfahren . Weshalb kann nichtbei uns eingeführt werden, was doch anscheinendim Amte Wildeshausen möglich ist. Aebrigenswäre dies eine Frage , mit der sich unser Bürger-Verein befassen sollte.
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